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1. .iLine aus der Grammatik der romanischen Sprachen bekannte 
Erscheinung ist die Verschmelzung des Artikels mit seinem Substan- 
tivum zu einer untrennbaren Einheit, der dann ein neuer Artikel vor- 
gesetzt wird. So ist sienesisch la lapc, sicilisch kt lapa ,die Biene 1 aus 
Tape, französisch 1a lierre ,der Epheu* aus l’ierre (afrz. yerre = lat. hedera ) 
entstanden. Das Gegenstück zu diesem scheinbaren Zutreten eines I- 
ist der Abfall eines den ursprünglichen Anlaut des Nomens bildenden 
/-, das irrthümlich als Artikel gefasst wurde, z. B. in ital. avello aus 
labellum , mailänd. apis aus lapis, span, onza frz. oiice aus lynx = ital. 
lunza. 1 ) Die Erscheinung ist öfters besprochen worden, z. B, von Diez 
Grammatik I S. 204; Meyer-Lübke Grammatik der romanischen 
Sprachen I S. 365; Italienische Grammatik S. 114. 169 f.; Mussafia 
Darstellung der romagnolischen Mundart S. 46, §. 169; Salvioni 
Fonetica del dialetto della cittä di Milano S. 176 ff.; Flechia Dell’ 
origine della voce sarda Nuraghe S. 28 f.; Caix Studi di etimologia 
romanza S. 194. 

2. Ich verzichte daher darauf, näher auf sie einzugehen, und be- 
schränke mich darauf, den bekannten und an den oben angeführten 
Orten verzeiclineten Beispielen eines liinzuzufügen, in dessen Deutung 
man nicht einig ist, weil man die Etymologie nicht kennt. Ich meine 
ital. laxtriro in seinem Verhältnis zu mailänd. astregh, sieil. astracu, 
deutsch Estrich, über die Etymologie des Wortes geht Kluge noch 
in der letzten Auflage seines Wörterbuches S. 94 irre; auch den Roma- 
nisten ist die richtige Ableitung des Wortes imbekannt, wie ich aus 
Körting’s No. 860 und 6206 schliehen darf. Sie ist in einer lako- 
nischen Notiz in Miklosich’s Etymologischem Wörterbuche S. 4 unter 
astrychn versteckt. Das mittellateinische astracum , das den Wörtern zu- 
grunde liegt uml das in der sicilischen Form am besten erhalten ist, 
beruht auf griechischem Gitpaxov , Scherbe*. , Estrich* ist lateinisch pavi- 
mentum testacium, testa aber ist fiitpazov ; bei den Geoponikem wird 
, Estrich' als ösTjttr.oxoviot bezeichnet. Noch heute sagt man auf der Insel 
Cerigo aacf/ix: für to xosaviG|jivGv fior^axov, irpöj ‘/(rijT.v tüv tsxtovcuv xai 



*) Hieher gehört auch ven. otmarin , Rosmarin 1 , zunächst aus lotmarin , das 
durch Dissimilation aus rotmarino entstanden ist. 
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jrpö; SianJpTjT.v toü oltou: IlavStopa XI 386, und in Chios ist xorpa- 
xti = otxou atrpr) gJtiireSo; s; ÖTCpixoiv, Oikonomos Aoxt[j.:ov III 118. Das 
erste u- in astracum , owcf/äxt erklärt sich durch Assimilation au das der 
zweiten Silbe, eine Erscheinung, für die aus dem älteren Griechisch 
Joh. Schmidt in Kuhns Zeitschrift XXXII S. 321 fl'., aus dem jün- 
geren Pernot in den von Psichari herausgegebenen Etudes «le 
philologie neo-grecque S. 47 ff. Beispiele zusammengestellt haben. 

3. Es handelt sich im Romanischen in allen diesen Fällen um 
das Zutreten, beziehungsweise das Abfallen eines /-. Die anlautende 
Silbe hi-, als weiblicher Artikel gefasst, ist in dieser Weise geschwunden 
in ital. i'f'Wfio neben laveggio .Wärmpfanne 4 aus *lcbeticum, mailänd. 
melkt aus lumdla. Im Bardischen spielt s-, gemäll seiner Function als 
Artikel, dieselbe Rolle: ambisiia aus sanguistuga. Auch Abfall von n- 
vennöge seiner Verwechslung mit dem n von un(o) nimmt man an, 
z. B. in ital. anehina ,N ankingstoff 1 , araurio , Orange 1 neben mailänd. 
Vilnius , venez. uaransa, span, naranja aus persisch varintlz. Dagegen 
scheint ein aus Verschmelzung mit dem unbestimmten Artikel zu er- 
klärender Antritt von ii- nicht nachweislich; denn in ital. nabisso niu- 
fenio sieht mau wohl besser die Präposition in, vaspo neben aspo , Haspel* 
bezieht man auf das Verbum iiiasjHire, romagnolisch nuvla ist nach 
Mussafia a. a. 0. durch Dissimilation aus ln via — l’tmtla entstanden. 
Auch der Fischname nasello — lat. asrllus (Verf. in Idg. Forsch. I 8.321) 
wird mit gleicher Dissimilation für luscllo stehen. Aus /- ist auch das 
r- in ladinisch rainrda ,Tante‘ aus arnita entstanden (Ascoli Archivio 
glot.tologico I S. 381). 

4. Außerhalb des Gebietes der im Vorstehenden behandelten ro- 
manischen Sprachen lassen sich analoge Erscheinungen nachweisen. 
Zwar für namür , Liebe 1 , noZi .Hass 1 , nasil , Zufluchtsstätte 1 , nazil ^Ver- 
bannung 1 in den Mundarten der süditalienischen Albanesen wird man, 
wie bei ital vabisso ninferno, an die Präposition in denken dürfen, und 
auf jeden Fall ist die Erscheinung hier eine specifisch romanische. 
Auch im heutigen Griechisch treffen wir hieher gehörige Bei- 
spiele, die in das romanische Gebiet zurückzuveiweisen sind. Für 
Gasthaus 1 gilt hier unter anderem Xoototpta, das als lostaria auch ins 
Türkische übergegangen ist (meine Türk. Studien I 8. 13) und ital. 
Vostcria wiedergibt; die Form mit Artikel wurde vielleicht mit Rück- 
sicht auf das sinnverwandte Äoxävta aus heandu bevorzugt. Du Gange 
im Glossarium mediae et infimae Graecitatis bietet >.t ßör/.ov mit der 
Bedeutung sambneus, das in den politischen Dialecten als Xs jäop (in 
Trapezunt, Syllogos XVIII S. 147. J o a n n i d i s T-rtofä* xxi statt stixij Tpx-=- 
^oüvtoc x*', hier als yatiaxtata, d. i. sambucus ebtthis erklärt) und ).i ßojy 
(in Opliis, Syll. a. a. O.), in Chios als /.tjsspt (Paspatis Xtaxbv •//.anaa- 
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p:ov S. 321 = xo rypji'>\iz .Holunder 1 ) erhalten ist. Es ist nichts anderes 
als ital. rbolo aus lat. ebulmn mit dem Artikel; die griechischen Sammler 
haben freilich darin den gänzlich unverwandten eXAißopoc finden wollen, 
ein Irrthum, den auch Langkavol Botanik der späteren Griechen 
S. 32 theilt. Es ist ebenso, wenn die magyarischen Wörter lürmouya, 
Idssiäs , linkabas aus ital. l’armonia, l’uyio , Vincubo herüber genommen 
sind (Kürösi Amagyar nyelvlieli olasz elemek, Fiume 1892 S. 32). Wenn 
dagegen die Araber die kyprische Hauptstadt Aauxcucia efkosia nennen 
(Frankel Aramäische Fremdwörter im Arabischen S. XXII), so setzt 
dies den Abfall des für den Artikel gehaltenen /- in romanischem Munde 
voraus. Merkwürdig ist der Zusatz des italienischen Artikels I- in zwei 
dem calabrischen Griechisch angehörigen Worten, nämlich in Uri, 
, Regenbogen 1 , aus f’ipiov von Epic, und in lozztf , Vogelleim 1 aus lo £o; 
für i£ö; (Morosi Arch. glottolog. IV S. 33), während sich in ljurtm 
letzter 1 der calabrischen Albanesen beide Theile aus italienischem 
«1 maehgute erklären (mein Alb. Wörterbuch S. 2B1). 

6. In romanisches Gebiet gehört es ferner noch, wenn auch von 
fielt oben berührten Erscheinungen etwas abweichend, wenn nach einer 
Notiz von 8 c hu c har dt im Liternturblatt 1887 Sp. 181 im französischen 
Kreolisch nach les oiseaux ,die Vögel 1 , d. i. li zoizeaujc, ein un zoiscau 
gebildet wird. Schuchardt stellt damit das slovakisch- magyarische 
egy zember ,ein Mann - nach az embnr (— a sauber) ,der Mann 1 zu- 
sammen. Ein Gegenstück zu diesem Vortreteu des aus dem Artikel 
stammenden z bietet sein Abfall in arany ,Gold‘. Die dem Magyarischen 
nächst verwandten Sprachen zeigen hier einen anlautenden Zischlaut: 
ostjakisch sortia, wogulisch surii, syrjänisch zariti, und leiten so zu 
dem iranischen zaranyn über, aus dem diese finnisch-ugrischen Wörter 
entlehnt sind. Auch für das Magyarische muss also ein zarany voraus- 
gesetzt werden, bei dem in der Verbindung mit dem Artikel n (vor 
Consonanten, neben az vor Vocalen) das z- zu diesem gezogen wurde. 

6. Bekannt ist das Anwachsen des arabischen Artikels ul in den 
zahlreichen arabischen Fremdwörtern, welche das Spanische und das 
Portugiesische besitzen und welche zum Theil auch in andere Sprachen 
Europas Eingang gefunden haben. Vielleicht liegt ein älterer Vor- 
läufer dieser Erscheinung in s^s-pzc, verglichen mit lat. ebur und ai. ibhas 
, Elefant 1 vor: die Griechen haben in dem ihnen durch semitische Ver- 
mittlung zugekommenen Worte den Artikel für einen integrierenden 
Bestandtheil des Wortes gehalten. Vgl. O. Weise Zeitsch. für Völker- 
psychologie XIII S. 249. *) Umgekehrt ist im arab. iskender aus AXtixvSpo; 

*) , Verschmelzung des Artikels mit dem Wortstamme . 1 Der kleine Aufsatz 
enthält manches Unsichere. 
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al- abgefallen, weil es für den Artikel gehalten wurde. Auf Ar- 
tikelverschmelzungen in den schottischen Seenamen Loch Nell, Loch 
Ness, wo der bestimmte gälische Artikel tun) mit den Worten cala 
, Schwan 1 , ais , Wasserfall 1 verbunden ist, hat Blackie in den Trans- 
actions of the Royal Society of Edinburgh XXVII 1 S, 17 aufmerk- 
sam gemacht. Im Albanischen wird für jdkre, jcln ,ein anderer 1 ge- 
wöhnlich mit fest gewordenem Artikel tjdtire , Ijctri gesagt (meine 
Kurzgef. Grammatik §. 77; Etym. Wörterbuch S. 162): etymologisch 
entspricht altslov. jetcru. Gerade im Albanischen habe ich häufig be- 
obachtet, waB jeder, der einem fremden Volke seine Sprache abfrägt, 
erfahren kann, wie im Sprachbewusstsein grammatisch ungeschälter Men- 
schen der Artikel mit dem Nomen eine untrennbare Einheit bildet und 
man das eine nicht leicht ohne den anderen zu hören bekommt: ältere 
Wörterbücher, wie das von Blanohus und auch noch das von Rossi, 
haben z. B. die Adjeetiva fast durchaus mit dem bestimmenden Artikel 
aufgenommen, also nicht »«ift .groß', sondern imafr, wodurch der An- 
schein entsteht, als ob alle Adjeetiva mit i- anlauteten. Wer der An- 
sicht ist, dass das s im Ausgange indogermanischer Nominative ur- 
sprünglich ein hinweisendes Pronomen gewesen sei, dass also z. B. 
vilko-s eigentlich ,Wolf — dieser 1 , später wohl abgeschwächt, der Wolf - 
bedeutet habe, der könnte in jenen Erscheinungen eine Stütze dafür 
suchen. 

7. Nach diesem kurzen Umblicke, der eine methodische Übersicht 
über die hier auftretenden Varietäten ermöglicht, wende ich mich dazu, 
die gleichen Erscheinungen der Artikelverschmelzung und des Gegen- 
theiles dazu, der Loslösung eines für den Artikel gehaltenen lautlichen 
Bestandtheiles, im heutigen Griechisch zu untersuchen. Es wird sich, 
schon bei dem nicht sehr reichlichen dialectisohen Material, das mir 
zugeboto steht, zeigen, dass sie hier in größerer Mannigfaltigkeit auf- 
treten als anderswo. Klare Ansätze im Altgriechischen wüsste ich 
nicht namhaft zu machen , will aber doch darauf hinweisen , dass 
J. Baunack Studien auf dem Gebiete des Griechischen u.s. w. I S. 240 fi. 
in ansprechender Weise die auffallende Aspiration in ur-o;, fjjjipo, rjXto; 
und anderen Wörtern aus Verschmelzung von 6 tirKOc, ij Tjpipa u. s. w. 
zu erklären versucht hat. 

8. I) Der männliche Artikel ö ist mit dem folgenden Nomen 
verschmolzen. 

ö;r)a>.ö; m. , Gehirn, Mark 1 in der 'AzoXiolKa roö oitavoö (Legrand 
Bibi. gr. vulg. II S. 28 ff., 11. oder 12. Jahrh.) Z. 2. 354. 414 röv o|m- 
aXöv too; in den Fonnules medicales ebda. S. 17, 12; im kretischen 
Erotokritos, von Jannaris Ilspi ’Kpcötoxpttou S. 114 viermal belegt, aus 
6 |u>aXd;. p»a Xd? für attisch jj.osXo? wird von Phrynichos verworfen, 
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war also schon zu seiner Zeit Vulgärfortn. 8 ) Ich weiß nicht, wie sich 
zu öu.'iotXo; das oi sp-ooXoiv ton ,sein Gehirn 1 in einem Märchen aus Naxos 
NsotXXrjv:xi 'AviXsxrz II S.6I verhält. In Kastellorizo, wo s der männ- 
liche Artikel ist, kann röv spnoXov (Syll. XXI S. 365, 14) == 6pt> *Xöv 
sein. Ein prothetisches %- vor Nomina erklärt sich sonst meist durch 
Anschluss an Verba, wo das s- seinerseits ein festgewordenes und ins 
Präsens verschlepptes Augment ist. 

öoiKwpfirr]! Sperling* im Pelo]ionnes, nach Papazafiropnlos 
I UpiTOva^wp) •fX(D'nc/.r l ; üXr ( ; S. 477. Sonst osoofr/inj?, mroofrfitt. Es ist, 
wie Korais "Ataxia IV S. 537 vollkommen richtig sah, einfach das 
bei Galen belegte znpfinjf, eine Sperlingsart, von tröpYoc, wie TparyXicrj;, 
das bei einem anderen Mediciner ebenfalls einen Sperling bezeichnet, 
von tpwYXrj stammt und heute Ttpo^YXlnj; lautet. Deffner Archiv für 
mittel- und ngr. Philologie I S. 284 und Joh. Schmidt K. Z. XXII 
8. 317 haben diesen einfachen Sachverhalt unnöthig entstellt. Über 
das o- in OKoepfiTTje sieh unten £. 15. 

dp<ojj.xio; im Pontos, Syllogos XIV S. 285. 

wptw , Wein stock 1 in Phortakäna in Kappadokien, AeXttov rq? lutc- 
statpia; I S. 500, aus © tpotuiv. 

dvciu f. , Verstand 1 , in Ophis (Pontos), Syllogos XVIII S. 154, durch 
die Endung nach der Analogie von äXisoü und ähnlichen Femininum 
geworden, aus ö voüc. 

oXto; , Sonne 1 in Phertaküna, AsXtiov I S. 500; Aravanion in Kappa- 
dokien, llapvatod; XI S. 324. ötjXo; dass. Lagarde Neugriechisches aus 
Kleinasien S. 59; aus ö f,X:oj. 

öftsdi ,Gott‘ Kumanudis luvaYoift) Xssstov äthjuccipicrmv S. 141, aus 
ö <kb; : f ( xv)ua gv t-( ( jtatpiSi [ton (wo?) Xr/opsvov töv öiho, v/\ öpio; sävtots 
xr •»»& *ivt<ov, ÖXX’ sviots povov xa ! . p.xXXov tnrö Jra’.düov. 

ödstva = ci'vx : ti»v öcsiva Konst. Porphyrog. De caerim. 18, 15. 
198, 3. toü öosiveo Pseudo-Chrysost. XII S. 779 A bei Sophoklis Lexieon 2 
S. 793 b. odt'.va; in Syme, Syllogos VIII S. 476. Maurophrydis wollte 
auch öxdiroto; neben xdsotoc so erklären, doch vgl. Simon Portius 
ed. W. Meyer S. 176. 

dßptdi ,.lude‘ aus ö eßpaioc, weit verbreitet. 

ötpavis aus ö tpavo? und opavo; aus o oipavd? führt Hatzidakis 
Einleitung S. 329 an; woher, weiß ich nicht. 

®) Die Septuaginta bietet trotzdem pueXii?. neben |iusX4<u. Man sieht daraus, 
dass der Schluss nicht zwingend ist, den P s i c h a r i Etudes do philologio neo- 
grecque p. LXXVUI aus dem Vorkommen von »tXo? in der Sept. zieht: ngr. «Xio = 
türk, talja i meine Türk. Stud. I S. 41) beweist für »iaXo; als Vulgärform. Allerdings 
wird tXXo< emsc.!) gegenüber daXov (ntr.i von den Attikisten für hellenistisch aus- 
gegeben fz. B. Moiris p. 'JOH, 15), aber nicht alles Hellenistische ist vulgärgriechisch 
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Bei einem Adjectivum scheint dieselbe Verschmelzung vorzu- 
liegen in dem kretischen övoTctjj.o? , schmackhaft 1 , Jannarakis " k'.^rxi 
xpijrtxa S. 357, sonst voor.u.or. Dagegen wird in dem gleichfalls kreti- 
schen oypd; für öff/ö; , feucht 1 , sowie in dem weit verbreiteten öp.o|wo; 
für suof /{Os aus , hübsch 1 Assimilation an das folgende o vorliegeu. 

9. Ablösung des als Artikel gefassten o- vermag ich nur einmal 
nachzuweisen. Für das slavische Fremdwort ößoj>os ,Hof‘ (vgl. u. §. 12) 
finde ich Syll. VIII 410, 24, 8 in einem Liede aus Leukas xö ßopö rq;. 
Wahrscheinlich ist auch Aoocsör, das in der Ilias des Hermoniakos 
Legra nd Bibi. gr. vulg. V) sehr häufig neben ’OSusos&c vorkommt, 
so aufzufassen; lokrisch soll nach Chalkiopulos Curt. Stud. VS. 351, 
Atwota? dafür gesagt werden. Man könnte daran denken, einen solchen 
Fall aus älterer Vulgärsprache in dem xi piov ßoXtöv des Fischhändlers 
bei dem Komiker Amphis (Fragm. Com. graec. III p. 313 Mein.) zu 
sehen. Aber allerdings kann es nach dem daneben stehenden öxnü ’ßoXtüv 
gesagt sein. tifKuv wird t’trxf >cov sein. Gerade umgekehrt will Meister 
Griecli. Dialecto II S. 205 Anm. in ßoXö; das ältere und in ößoXö; eine 
Fonn mit festgewordenem Artikel sehen. Wenig befriedigend ist, was 
■loh. Schmidt K. Z. XXXII 8.323 über das Wort und jene Stelle 
sagt. Auch in vouxio; aus dem in der kyprischen Chronik des Ma- 
chäras noch gebrauchten övojiöro; , Person 1 , von fivop.at mit dem la- 
teinischen Suffix -atus gebildet, könnte man den Abfall des o- in der- 
selben Weise zu erklären geneigt sein; doch mahnt der Umstand zur 
Vorsicht, dass das Wort heute gerade nur im Plural gebraucht wird, 
und dass wir mit solchen Fällen in das schwierige Capitol der neu- 
griechischen Voealaphärese hineingeführt werden, dessen Erörterung 
ich hier vermeiden muss. 

10. II) Der weibliche Artikel rj ist mit dem folgenden Nomen 
verschmolzen. 

ipx'.i , Feuer* in mgr. Texten, z. B. Ptochoprodr. I 229; Imbe- 
rios 218 Lambros; Iinberios 211 Wagner; Wagner Carmina graeca 
S. 30, 987 u. s. w. (vgl. Lambros Romans grccs, Gloss. p. 342; Herrn o- 
n inkos Ilias cd. Legr. p. 407) aus f; nx •« für fj sott*. In Silli (Kleinasien) 
■ijT.a AsXtiov I p. 499. Häufiger ist wqir ti s. §. 12. Tttd in Samothraki, C o n z e 
Reise auf den Inseln des thrakischen Meeres S. 53; in Epirus, llxv- 
fitö'.x IX p. 342 (.Feuer 1 ); VIII p. 493 (,eheminee‘); Legrand Collection 
de monuments I 13 V. 48 (, Feuer 1 ); atix in Rhodos, Ross Inselreisen 

gewesen, die Attikisten geben auch ucXo; ^tür, gegenüber vaXo; iiiXr, als hellenistisch 
an (Moir. p. 211, 7. 212, 4), und doch ist nur das erste neugriechisch, das zweit« 
nicht. Auf einer spaten Grabschrift aus Nicomedia C. J. G. 3777, 7 steht xv&Xmc, 
auf einer anderen ebendaher C. J. G. 3785, 2 raitXov, letztere Form ist die bei Homer 
überlieferte (meine Griech. Gramm. 2 S. 110). 
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III S. 175. In meiner Griech. Gramm. S. 69 habe ich rpr.i (iir.i) un- 
richtig: mit dem ionischen lorin) gleichgesetzt, mit dem es gar nichts zu 
thun hat. 

TjT/.'.a , Schatten“, aus y, T/ii, in T rapezunt Syllogos XVIII S. 134, 
IlXätwv V p. 390; rhodisch im Alphabet der Liebe 102; in Asty- 
paläa Pio Contes p. 146, 4. In Ophis (im Pontos) sagt man e.*zi 4, 
Syll. XVIII S. 134, mit Übergang des unbetonten i in e, wie z. B. in 
sySiv aus iySiov , Mörser“ (Oe kon om i d i s, Lautlehre des Pontischen S. 18). 
Das Wort hat aber im Ngr. noch zahlreiche andere Können, die nicht 
leicht zu erklären sind. Die gewöhnlichste und verbreitetste ist ö •tz o; 
(richtiger ipvtio?), das man wohl nicht mit Unrecht als aus ipv.'.i durch 
Einfluss von o ijho; in Accent und Geschlecht umgestaltet ansieht 
(Hatzidakis Einl. S. 328); es steht z. B. schon Alph. d. Liebe 102; 
Wagner Gann. gr. p. 173, 929. Nur durch das anlautonde v- (sieh 
unten §. 12) davon verschieden ist v:-no; (wohl tiisos) aus vyJw.o; in 
Kastellörizo,Syll. XXI S. 331, 44; 335, 150. Eine Zwischenstufe steckt 
in dem von der Handschrift Carm. gr. j>. 241, 551 überlieferten ir/'wv 
wo i'A tt); wiklfi töv ipw.w zu schreiben ist; das Gedicht stammt 
aus Kreta, aus dem Anfänge des 16. Jahrhunderts. Aus 6 f ( Tz:ö; wurde 
öoxtö; wie 5Xto; aus 6 yjX'.o; (oben §. 8): dies liegt, in der Aussprache 
osiös, in Cvpem vor, Sakellarios K'urv.xxy II p. 705. Hier werden als 
gleichfalls kyprisch auch süis und nosiön angeführt; letzteres gehört 
in den Kreis der unten g. 12 zu besj)rechenden Erscheinungen, ersteres 
ist durch Ablösung des (hier mit Recht) für den Artikel gehaltenen 
o- entstanden. Eine Contaminationsbildung aus yjixti und vm tö? ist 
öta; 7 , das schon in den kyprischen Chroniken begegnet und heute 
osiii gesprochen wird (Sakellarios a. a. O.). Identisch damit ist oMa 
in Bova (Calabrien), Morosi Arch. glott. IV 8.33: Pellegrini Dia- 
letto di Bova p. 197. In der Terra d’Otranto entspricht ihm ein Neutrum 
asio (iixiov) Morosi Studi p. 162, das sich am nächsten zu dem kre- 
tischen ij stw.:i bei Jannarakis v .V:3p- xpyjr. p, 323 und in einem Mär- 
chen, llapvot'wö; VHI p. 333 zu stellen scheint. Das «- des Neutrums 
kann zunächst vom Plural ausgegangen sein, zi mii als t’ io xti ge- 
fasst (vgl. unten S- 16), dann t(o) äraiov: zum Genuswechsel vgl. Hatzi- 
dakis Eiul. 8. 356 ff. 7.-ne.7. t. kann Mischbildung aus w.i oder ißxii 
mit dcnuov sein. 

a f. , Lolch, Unkraut“, aus i, aif.7, weit verbreitet, z. B. in Vel- 
vendos (Makedonien), ’Ay/sia rijc ysotgpa; IXX. yXiimy;; I 2, p. 86; im 
Peloponnes, l’apazafiropulos p. 426; in Lewisü (Lykien) Musäos 
BatT*ptcjjLO ; . j). 54; in Lesbos, NsosXX. ’Av4X. I p. 401; auch in den Wörter- 
bücliem von Somavera, Legrand, Jannarakis. 

fjOsaty ( p* neben o=7T7 ( p7 f. , Spinne“, im Pontos, Oekonomidis 
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Laut, 1. S. 14, aus i ( Six-jr^pz, von agr. StiCofi« .ziehe die Fäden auf dem 
"Webstuhl auf 1 . Zugrunde liegt der Accusativ eines Masculinum 
*dwt3trjp. 

TjOjj.i/.'x f. ,r t opiX«; StvSpov 4 , in Trapezunt, Jo annid is tj’ (, Taxus 1 ?), 
aus fj 'i|j.iX'7, einer Augmentativform zu fj opiXo?, Nebenform von f; <j|mXxc. 

tJXoyy«; m. , Schlucken 1 , in Kefallinia, NsosXX. ’AvzX. II p. 208. auch 
in Legrands Wörterbuche (D.trptac) aus f ( Xtrpfa von X-jy?, aus dem zu- 
nächst ein Femininum ijX'i'pfa entstand. 

ijitoof/tw n. ,Obst‘ in Velvendos (Makedonien), ’Ap/tta I 2 p. 86 ('wo 
tiroepon), in Epirus. Ilxvoiiipx IX p. 215 (wo oücoopo geschrieben ist), 
ijiroopoo steht nach dem Lautgesetz der makedonischen und epiroti- 
schen Mundarten für Y,w«ipo, das zunächst, ein Femininum fjiribpx aus 
fj ömiipa ,das Obst 1 voraussetzt, das, vermuthlich durch Einfluss des 
gleichbedeutenden (öjxoip'.xov, zum Neutrum geworden ist,. 4 ) 

ifipöz in. .Eiche 1 in der Ilias des Hermoniakos XIII V. 293, 
XVIII V. 53 (coo7rsf> r.; fjSpö; fip p*Y*t) : ans \ dpöj. Ebenso aufzufassen 
ist fj 'Upt; (richtig ’IUpi^) ebenda I V. 222 — f; v Kpi?, die Zwietrachts- 
göttin. 

fgt) ,Erde‘ aus f ( -ff) steht in einem Distichon N'sosXX. ’AviX. 1 p. 299, 
563 (itYjV in der bei Lambros Romans grecs herausgegebenen 

Version des Digenis V. 2368. 2834 (rrj; ifilfi). 2892 (iri ( v ff ff,), in 
einem Volksliede aus Chios NtosXX. ’AviX. I p. 98, 36 (rr ( v fjij) und 
wird von dem in Opliis und Trapezunt gebrauchten vrffij ,Erde‘, Syll. 
XVIII S. 153, vorausgesetzt, vgl. §. 12. Ich möchte dies auch in dem 
zakonischen Genetiv tip ffff), Accusativ tiv fgr,, zum Nominativ i -/r, 
(Deffner Zakonisehe Grammatik S. 150: ti'ir ij), tibi ijt, n ji) erkennen: 
fgfj muss als aus dem übrigen Ngr. ins Zakonisehe eingeführtes Fremd- 
wort, gelten, was man ja auch von -(i t annehmen muss. Dieselbe Bil- 
dung des Genetiv und Accusativ Singular findet sich nach Deffner 
in tiv ijxAip*, tip fjx/iipx zu i x/iipx (Feuer 1 und in tiv fpitrj, tip 
fpinj zu i lirr, , Tochter, Mädchen 1 . Beides sind echt zakonisehe Worte, 
ngr. ixi pa (aus sr/ipx) tHYxrepx entsprechend, in deren Flexion das f,- 
also von ffpj aus verschleppt sein wird. Freilich sieht man nicht sehr 
gut, warum gerade diese beiden Worte dieses Schicksal erfahren haben. 
Deffner« eigene Erklärung hat. nichts Überzeugendes. An die Stelle 
von fi) ist in Kleinasien die Bildung Ttrßfj Phertakäna, AsXtiov I 
p. 503, und daraus it?, Lagarde Neugr. aus Kleinasien S. 63 getreten, 

4 ) Anders zu lienrtheilen ist das ebenfalls aus Velvendos <a. a. 0.) sowie 
aus der Zagora (S.vll. XIV S. 271) mir bekannte Tvovaov n. , Traum*, richtig tivovpvv 
zu schreiben, das ist. üvepo, das mit einer etwas seltsamen Metathesis für 5vttpo(v) 
steht: vgl. ipe^i .Appetit* für Sptgtc in Trapezunt, .loannidis '. ( V: xWpoga .ohne Ap- 
petit* in Naxos, Mvr.psTa 1 S. 435. 
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letzteres von Karolidis I'Xonaif/.ov elX^voxaititaotiX'.xtüy Xsi-tov S. 214 
gründlich verkannt und als Bildung von Wz. cti- gefasst.: es ist 
natürlich nichts anderes als nominativisch gewordenes ’n rfpi vfjv (man 
sagt in Phertakiina wieder mw ’oo snjjtj ,er fiel auf die Erde 1 ), ganz 
in der Weise der von mir Türk. Stud. I S. 16 besprochenen türkischen 
Verbindungen, die ja auf griechischen beruhen. 

ifmp a in Ophis neben i : xar,i in Trapezunt (Sy 11. XVIII S. 152. 
Joannidis '.7') erklärt sich wohl auch aus i t vm p». Beide bedeuten 
den schattigen, kühlen Ort oder Raum, in den man sich vor der Sonne 
flüchtet. D offner in seinem Archiv I S. 211 Anm. ist mit der Er- 
klärung aus agr. s’jfxn? auf einem Irrwege. Ich glaube, das Wort ist 
ein Verbalnomen von süiopiw, das bei Hesychios mit ttaiCuv und mit 
jjLr ( Sivöi ss/siv X070 V y, p.i]3ävö; «povtiCs'.v erklärt wird, ursprünglich aber 
,eine gute Zeit zubringen 1 bedeutet hat, also ,sich'B wohlgehen lassen, 
sich erholen, erquicken 1 . In Saracho (Syll. a. a. O.) sagt man dafür w ( - 
rnpvo;, das eine Ableitung von einem mit dem $. 12 zu besprechenden 
v- des Artikels verschmolzenen *v»jio[>3 darstellt. 

In Kastelldrizo, einer kleinen Insel zwischen Rhodos und den 
chelidonischen Inseln, heiBt die alte Frau i epv*.«, Syll. XXI S. 318, 
139. 354, 10. Der weibliche Artikel lautet in dieser Mundart e, also 
ist äpqii, richtig ep7i i, — s f.y’ i, p-jii aber = 7pii aus 7p«*. Die Form 
begegnet wieder im kyprischen px* aus pji Sakellarios II S. 770 
Zu der merkwürdigen Lautumstellung im Anlaut vergleiche politisches 
poojio; ,Weg‘ aus dpogio;, Syll. XIV 281, päixor, .Drache 1 aus 0 [A/.o; 
Joannidis S. 291, poiirdv = dptxiv'. , Sichel 1 , ebenda xt/. 

Auch rtjV sv.otV/tj ,die Jugend 1 , ebenda 342, 142 kann man so auf- 
fassen: V=0T)V7) = VSOTT)?. 

11. Ein klarer Fall von Lostrennung eines als weiblicher Artikel ^ge- 
fassten anlautenden i- liegt vor in dem trapezuntischen xoSioitiva , Hausfrau 1 
(Joannidis itf) aus oixoä^irotvx, das als i t xo^Mtrotva empfunden wurde. 

12. III) Vom Accusativ fler männlichen und weiblichen Artikel- 
formen töv, rfjv ist vor voealisch anlautenden Substantiven das -v fälsch- 
lich mit diesen verbunden worden, man hat z. B. töv «ifiov als to viiip-ov 
gefasst, imd so sind eine grolle Menge von Nomina mit einem scheinbar 
prothetischen v- entstanden. Man ist auf diese Erscheinung früh auf- 
merksam geworden und bereits Ko rai s hat sie v Atxxra I p. 183 richtig er- 
klärt.. Vergleiche u. a. Foy Lautsystem S. 69; Brady Lautveränderungen 
der ngr. Volkssprache S. 90; B. Schmidt Griech. Märchen S. 158, 16 ; 
PioContes p.243; G. Meyer Berl. Philol. Wochenschr. 1885 Sp. 943; 
Hatzidakis Einleitung S. 61 Anm. Die folgende Beispielsammlung 
ist reichhaltiger als die bisher gegebenen. 

NxJäxptvoj, der durch die Seeschlacht bekannte Hafenort in Mes- 
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senien, trägt seinen Namen weder von den Avaren noch von den Na- 
varresen, sondern stellt, wie Kopitar (hei Heilmaier Entstehung des 
Romaischen S. 21) richtig erkannte, ein slav. *juvorina ,Ahomwald‘ 
von asl. juvorii , slov. serh. javor , Ahorn 1 dar, von dem auch die Orts- 
namen 'Apopo; in Phokis, ’AjSapttaa in Epirus, ’Afldpxv») in Atolien 
gebildet sind (Miklosisch Slav. Ortsnamen aus Ap))ellativen II 
No. 182>. Also aus röv Aptafävov. Altere Seekarten nennen die Stadt 
Avariuu : Dapper Morea p. 13. Dodwell A classical tour through 
Cireeoe I I p. 473. 

vxysX tj , Herde* ans zip xy sXyjv. Hatzidnkis Einl. S. 51, woher? 

•A'j rj: , Unterwelt, Hölle* in Kreta, .1 a n n a ra k i s”Anp. v.'/tp. No. 144,5 
(tov vxoy,) ; 145, 1 (tob vaorp ; 208, 4 als Neutrum t’ xpx/vtaapsvo vfpSij. 
Aus töv ystp. Oas Neutrum erklärt, sich aus to vx5r,(v). 

Naive; aus rijv Aivov, Foy Lautsystem S. 69; ich weiß nicht, ob 
die Stadt in Thrakien oder der Berg auf Kefallinia gemeint, ist. 

vatüv aus tov aiiova, in einer 1547 mit hebräischen Schriftzeichen 
gedruckten Übersetzung des Alten Testaments, ’Athjvi III p. 628. 

vaxpa ,Eude‘ aus zip äxpav, in Cypem, Sakellarios Korcp’.xxx II 
p. 672; in Lewisü, Musäos Barr. p. 90. 

NdxwXo; neben v Axu)Xo; Name eines kleinen Meerbusens in Kera- 
sunt, eigentlich , bodenlos*, von xüXo; = noitpijv. ' Ap/tia 1 3/4 |). 51. 

vxppo; ,Sund* aus tov xppov, im Pontos, Oekonomidis S. 110. 

vom; , Wasserleitung*, in Puros, Protodikos ’KtioT’xa p. 49; in 
Naxos, .\lvY;ps:a I p. 441 (ältere Form vaytoo;); in Karpathos ebenda I 
p. 318 ineben xo;). Aus t4v a(7)w(v) ov< Vergleiche ödaö; , Wasserleitung*, 
Pio Contes p. 256. 

Nipra liir "Apra wird vorausgesetzt durch den türkischen Namen 
dieser thessalischen Stadt iiarta, Konstantinidis 'KXXijvo - othopavixiv 
SfXÖXtnov p. 99. Dodwell a. a. O. II p. 475 gibt neben Arlu auch Xtinln 
und, mit italienischem Artikel, Ixirta. 

vizo n. , Ziererei* in Cerigo, llavowpa XIV p.566; ,Wink* in Kreta, 
Jannarakis Y Anp. xpY,r. No. 126,43. 199,5: aus töv äto(v), Lehnwort 
aus ital. all» , Geberde, Zeichen*. 

vxoXij ,Hof* in Syme, Sy 11. XIX S. 215; vsuXt) in Phertakäna, A=X- 
tiov I ]i. 499, aus zip owXijv. 

*NAYputo; ist die Gnmdlagc des daraus durch Volksetymologie 
umgestalteten Negroponte, des italienischen Namens der Insel Euböa: 
aus rijv v |VfpiJtov; fj v IVfptjro ist der Name der Insel z.B. im Erotokri- 
tos IV V.773*), daraus türk, rgrihoz. 'H/fptito; aber ist agr. Knputo;, der Sund 

■\i Ks wird ancli in dem falsch geschriebenen -f,v A'ypu>:o eines Volksliedes 
aus lmbros, Sy 11 VIII S. 542, 13 zu erkennen sein. 
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zwischen Euböa und Böotien, mit Übergang von -er- in r-, analog 
dein von -rl- zu in den in meinem Etvm. Worterb. des Alb. S. 283 
zusammengestellten Beispielen, denen man oonp layXäx; .Flöte 1 aus Naxos, 
NsosXX. 'AviX. II p. 96 von 'jo'jjuwX*. (*t>Xö;) bei Legrand zufügen mag. 
Unrichtig Miklosich Türk. Elemente Nachtr. II S. 131. 

XECff/d? See bei Larisa in Thessalien, auch ’OJs Skarl. Vyzan- 
tios S. 624. Oikonomos Aoxtpiov II p. 119. Heilmaier S. 21. Aus 
slov. jczrro ,See‘. 

vsxxXipi , Kirche* in Syme, Sy 11. XIX S. 214, 63; vixxXsita in 
Phertakäna, AeXtIov I p. 499; vtjXxXtjTi t* Aravanion (Kappadokien), llap. 
XI j>. 323. Aus r? ( v s/.xXr,T.dv. 

XiXopiro; Berg auf Lesbos, N'eoeXX. AviX. I p. 412, aus töv '’OXopjrov. 
vspxon); m., vspirotixt n. ,Wasserkrug‘ Somavera S. 258; vspsoti;« 
in Chios, Paspatis ITam. p. 92: vipsöttv n. ebenda, Kanellakis Xcxxd 
’AvöXsxt* p. 159, 106; Korais v At. III p. 46; vi\t.~oziy. , Blumentopf 1 
Chios Kanellakis a. a. O. S. 159, 101. Aus töv ipsör/jv. Vergleiche 
p-otdjtO’jXov und epsotÖROoXov bei Ptochoprodromos, Korais v At. I 
p. 172. 186; spjrdr.ov Korais a. a. O.; psotxfaa , Fässer 1 in Patmos, AsXtiov 
III p. 354; pjretTjr, 6p"d rr, ,tliönemer Wasserkrug 1 in Leukas, Syll. VIII 
p. 375; psöit ,Uetallkrug‘ in Epirus, Chasiotis S. 233, , Thongefäß 1 
im Peloponnes, Papazaf. p. 465; u. s. w. pxott und seine Ableitungen 
gehören mit vielen anderen griechischen Gef (Ulbezeichnungen zu der 
Gruppe von ital. hotte (Etyin. Wtb. des Alb. S. 56); Volksetymologie 
hat am Anfänge die Präposition sv*) und Beziehung auf irivw itotd; 
hineingebracht. 

,Maß‘, im Pontos, Oekonomidis Lautl. S. 110, aus töv 
sixpov, vergleiche ijapo; in Trapezunt, Joannidis :,V; sjapo in Ophis, 
83 - 11 . XVIII S. 134; bei Du Gange sjxpov neben xjapo.-. Auch die 
Form mit a- sowie das Verbum fr piuvm , nehme Maß 1 sind in den Mund- 
arten sehr verbreitet. Das Wort stammt aus lat. examrn. 

veaxtrCfj; wechselt in dem nuxischen Märchen N«o;XX. Avdö. II p. 36 
mit psiXiopan]; zur Bezeichnung eines , Flickschusters 1 ; es ist türk. 
rskidii , Chiffonnier, fripier 1 von rski ,alt‘. 

vIijto; m. , Schmutz der ungewaschenen Schafwolle 1 in Imbros, 
Syll. IX S. 352. Agr. ofeoso; dass, (vergleiche darüber Dioskorides 
II p. 85 Spr.). Der Ausfall des tonlosen i- der zweiten Silbe ist im 
Dialect von Imbros lautgesetzlich begründet, dagegen macht e Schwie- 
rigkeit. In Karpathos sagt, man pinoxo; (Mvijjisia I S. 329). 
vtfft) s. o. §. 10. 

®) Vergleiche ipnoüxX « , silberne Schließe* in Syme, Syll. VI II S. 470, aus ital. 
buccvlu — fr*, boucte. 
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vijXto? , Sonne 1 , weit verbreitet, z. B. in Naxos, NeotXX. ’AvdtX. II 
p. 16. 112; in Sy me, Sy 11. XIX S. 210; in Cypem, Sakellarios IIS. 674; 
in Santorin, Petalas S. 104; auf Kastellorizo, Syll. XXI S. 316, 37 ; 
vrjX'.ou; in Lewisit, M u s ü o s S. 90. Aus röv tjX'.iv. 

vf;f,a , Unkraut 1 in Santorin, Petalas S. 106, aus tfjv ijpxv, vergleiche 
§.10. Davon ein Deminutiv wjptv Papazaf. S. 426. Von a;p >a stammt 
vatpidpi)? neben stipidpij;, ein Werkzeug zum Entfernen des Unkrauts, 
in Epirus, Mwj(i. I p. 176. 

vrpxx ,Zündschwamm‘ Pio Contes S. 243 (aus NiosXX. ’AvdX. I 
p. 467), neben rj-ixa bei Vyz. S. 494 (noxot), Jannarakis 'Anp. xprp. 
p. 336, aus lat. esca .Zunder“. Von rijv 

vy)So; , Schatten“, s. o. §. 10. 

vrjTt’.d , Feuer“ in Cypern, Sakellarios II S. 674; in Kleiuasien 
vrptia, vrpix (Lagarde S.59), vijw.4 (llxpv. XI p.323), vrpid (Pliertakäna), 
vsor.i (Synasos), vso-.d (Tolmessos) AsXr. I p. 499; vrpT.d tlieilt Bnresch 
Wochenschr. für klass. Phil. 1892, No. 61, Sp. 1387 aus Gjölde (KöXt?x) 
in Maeouia mit. Aus rf ( v fprtav, s. o. §. 10. vrpt'7. steht schon Wagner 
Carrn. gr. p. 211, 246. 

vTjyo; , Gesang, Ton“ in Velvendos, 'Af>y. 1 2, p. 96; in Leukas, 
Syll. VIII p. 366; in Trapezunt, Joannidis x?’; in Lewisü, Musilos 
S. 91. Aus töv ; für f ( / ot, mit dem Accent von f//f„ 

VTJÜpVOC, s. o. §. 10. 

N!?a f., Name eines Hochplateaus im Idagebirge atif Kreta (der 
Berg selbst heißt jetzt V'^Xopfa]«), Spratt Travels in Crete I p. 7; Bur- 
sian Geographie II p. 631, A. 4; Tozer Islands of the Aegean p. 68. 
Vergleiche z. B. t-rrj Ntöa; Jannarakis Nro. 102,8. Aus rry "loiv. 

N'.xxptx, heutiger Name der Insel Ikaros oder Lkaria, Ross Reisen 
auf den griech. Inseln II S. 162, A. 6. Aus r^v ’lxxptxv. 1 ) 

Ntxajota, Stadt auf Cj'pem (Sakellarios I S. 210), aas Asoxunix 
nach Abfall des s. o. §. 4, wohl mit Anlehnung an vtxTp 

Nipjfpoc f. die Insel Imbros, z. B. in einem Liede aus Iinbros, 
Syll. VTII S. 646, 20, 7. Aus rry ''Ipßpov. 

Ntptropid;, Hafen auf der Insel Sy me, Syll. A 7 III S. 483, 38; iMvr,- 
[i.=ia I p. 223; bei Ross Inselreisen III S. 122 ö K;urop«iö;. Aus röv su- 
ttöptov (Xtpivx). Gewöhnlich ist das Neutrum 'Ku.itöp'.ov für Ortsnamen, auch 
' Kitsopstov. 

Ntö heutiger Name der Insel Jos, Ross Inselreisen I S. 54; Pio 
Tidskrift for Phil. VII p. 56. Aus rf ( v v lov oder löv. Gen. tfp Ntö; Pio 
Contes p. 230 (aus Syra) und oft. 

7 ) Die Ansicht von Dossios Bzzb. Btr. VI S. *231, (lass hier wie hei Nto 
und ’Afii (u. § 13) Volksetymologie vorliege, ist vielleicht nicht ganz abzuweisen: 
sie konnte die Wahl der Fonn mit resp. ohne v- begünstigen. 
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viooSac Bezeichnung des Teufels auf Santorin, Petalas S. 107; 
vielleicht töv ’loööav, vom Namen des Verräthers Christi.*) 

'/ 07 x 0 c n, , Gewi cht‘ in Kreta, Hatzidakis Einl. S. 358, setzt ein 
Musculinum voyxoc aus töv 87 x 0 V voraus. Auch tö 07 x 0 c. Das kretische 
>£ 7 x 0 ; in derselben Bedeutung entspricht keiitl lettischem 27 x 0 c n. llav- 
oü.f/x XII S. 478. 

voSoc m, ,Weg* und daraus mit Umstellung oovöc, im Pontos, Syll. 
XI Y S. 284; aus rijv 65ov. 

votxoxof/.c , Hausherr*, Feminin voixoxof/ä, sehr verbreitet, z. B. in 
Syme, Syll. XIX S. 233, 1; in Syra, Pio Tidskrift S. 56; in Lewisü, 
M usäos S. 91; in Cypern, Sake 1 1 ari os II S. 675; in Kreta, Janua- 
rakis S. 353; in Kefallinia, B. Schmidt Märchen S. 158, 16; zakonisch 
vikotlzufi Deffner Grtunm. S. 30. 121; im Pontos oKttovotxoxöf/.c Syll. 
XIV S. 287, ebenso in Kastellörizo, Syll. XXI S. 320, 242. Aus töv 
otxoxof<;(o)v. Die Erklärung Wagn er.s aus sv otxti» xoptoc hat bereits Foy 
in Bezzb. Btr. VI S. 228 mit Recht zurückgewiesen. Dagegen kann 
voixtx n. pl. in Syme, Syll. VIII S. 475 , Eigenthum 1 allerdings evoixta 
sein; der Sammler schreibt voixsia und fasst es als oixsiot. 

Nofvörj Ruinenstätte auf der marathonischen Ebene, au der Stelle 
des alten Oivdrj. Skarl. Vyz. S. 625 (der Nivö schreibt). Chan dl er Tra- 
vels c. 36. Lölling Mitt. des Inst, in Athen I (1876) S. 68 ff. und 
auf der Curtius - Kaupertschen Karte. Dagegen geben Leake Deinen 
von Attika (übers, von Westermanu) S. 71 A. 202, W. Vischer 
Erinnerungen aus Griechenland S. 73, Bursian Geographie I p. 339 
In ui als heutigen Namen an. 

voXöc in Kefallinia, vooXöc in Kreta, und daraus mit Assimilation 
des Anlautes an den Inlaut XoXoc in Kefallinia und Chios, XooXoc in 
Euböa und Makedonien, ,das Schwarze des Tintenfisches 1 , aus öXöc, 
das bei Hesychios in derselben Bedeutung steht. In Athen sagt 
man oöXtöf. Hatzidakis Einleitung S. 61. 

vovtä; m. , Zimmer* in Syme, Syll. XIX S. 214; in Epirus Syll. 
VHI S. 649 ; Plural voovti&c in der Zagora, Syll. XIV S. 263. Aus töv 
övtä, von övräc aus türk, odu , Zimmer*. 

vof<öc m. , Molken* in Cypern, Sakellarios II S. 676, voof 16 t in 
Kreta, Hatzidakis Einl. 51. Aus töv öf/dv. Gleichbedeutend ist in 
Cypern vof/dfBhj, zusammengesetzt mit ä(v)ltoc (kretisch äüdc, rhodisch 
aiBtöc), vergleiche äftd 7 aXoc , creme du lait* in Cerigo, llavo. XI S. 286, 
adötojvoc ebenda, sowie in Kreta, Januar. S. 316; und daraus mit An- 
lehnung an vjoöv , Wasser* vsf/diKhj. 



") In der ’AxoXoufK« t*ü 3j:*v<»ü (Legrand Uilil. gr. vulg. II ‘28 ff.) lieidt es 
Z. 101 7** wiivÄov, 'lovos xaxvvpgnu. 
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vMxtöv li. (notiön) , Schatten 1 , s. o. §. 10. 

voijj.Vj , Geruch 1 und davon vo<3p.i(o<j.ai , rieche“ in Kefalhnia, N’soix/.. 
AviX. II p. 270. Aus rijv G'jjj.rjv. 

vo’>ßv>',o; .Hof“ in Makedonien, ’Apy. I 2, p. 76; vooßopö« bei Mi- 
klosicli Slav. Elemente im Np - . S. 23 aus dem Lexioon des Gazis; 
aus rciv ö'fiop w. 6fiop6; ist Lehnwort aus serb. bulg. obor. 

wrfiui f. ,Unze“ in Kleinasien, AsXttov I p. 499; llap. XI p. 323: 
aus rt|V o’V/xtav, aus lat. uncia. 

vwfta f. (iiuja) ,Rand, Saum eines Kleides“, in Paros nach Oi- 
konomos llif.t nj; Yvrpia; npofopdz p. 808; in Kreta, Hfttzidakis Einl. 
S. 51. Aus das z. B. in Chios, Kanellakis Xixxa AvaXixtot 

]». 241 , 208 vorkommt. 

No'tXti Berg auf der Insel Syme, früher OöXw, von einer Kirche 
der ’Afir ’IooXl*. MvTjjisia I p. 222. 

vouCittwt , lederner Riemen“, Velvendos ’Af//_. I 2, p. 96. Lehnwort 
aus serb. nzdica , Zügel, Zaum“, von uzda. 

voOXoj. Bei Lagarde Neugr. aus Kleiuasien S. 8 übersetzt isi; 
voOXXo! das zävt=; üfui; von Matth. XXVI 31; im Glossar S. 59 
ist mit Karolidis l’Xtoos. p. 150, no. 65 unrichtig voüXX« mit $XXot 
glossiert. oöXoc für 5 Xi; ist weit verbreitet und kommt z. B., um in 
Kappadokien zu bleiben, in einem daher stammenden Liede im AsXriov 
I S. 724, 20. 22 (oöXx tä xoiiTf >x) vor. 

voüjra f. und v>-rt heißt in der Zagora , überreifes Obst“, Sy 11. XIV 
S. 246. Es ist ein Augmentativiun zu einem von agr. ö*i; ,Saft“ abge- 
leiteten Deminutivum 

voufii , Schwanz“, weit verbreitet, auch in Legrands Wtb. auf- 
genommen; Oikonomos Aoxt;j.iov II ]). 119; zakonisch Deffner Gramm. 
S. 121; kyprisch (auch voupiv und voüpo;) Sakellarios II S. 676; in 
Velvendos, ’Apy. I 2, p.96; in Lewisü, Musäos S.90; in Kastellorizo, Syll. 
XXI S. 319, 207; voufiira* in der Zagora, Syll. XIV S.259; xorC'.xovo&pij; 
, Teufel“ (eig. ,Stumpfschwanz“) in Anos, Syll. VIII S. 528. Daneben vofrt 
in Syme, Syll. XIX S. 228, 18; in Astypaläa, Pio Contes S. 94; vo'.y.i 
in Tinos, Pio S. 207; vopiraa in Amorgos, AsXttov I p. 646; xoatoovipT;? 
, Teufel“ in Santorin, Petalas S. 84. Auch das wert in Velvendos, Le- 
wisü, Zagora, Änos kann, gemäß den Lautgesetzen dieser Mundarten, 
auf vo|ii beruhen. Das Verhältnis von öfiä zu O’t'A ist unklar. 

wipxM; , Nabel“ in Makedonien, ’Af//. I 2, p. 96, aus töv d(;j.)faXov. 
ln Kappudokien vsyaXc!;, vi^aXo;, vif aX, Karolidis 1 'Xojtj. p. 199, dessen 
Erklärung S. 143, wonach vstp- hier die ursprüngliche indogermanische 
Lautfolge wiederspiegele, verfehlt ist. 

vöywj; m. , Hügel, Abhang“, Velvendos, "Af//. I 2, p. 96, aus töv 
fiytov, agr. äyrttof. oyto , Abhang“, z. B. im Pontos, Syll. XVIH S. 155; 
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in Syme ist ö Syto? ein Erdaufwurf zur Scheidung fremder Äcker oder 
Weinberge, Sylt. VIII S. 476. 

v<*|* .Aussehen, Miene 1 , in Santorin, Petalas S. 104, aus rtjv &Jnv. 
vurpö? ,Sohn* (nijös), in einem Liede aus Tmbros, Stil. VI I I. S. 545 Z. 18 
(wo unrichtig voqis geschrieben ist). In dem kretischen Märchen 1 1 apv. 
VIII p. 330 steht vsf.o, dagegen ebenda IX p. 237, ebenfalls aus Kreta, 
vrftö und vutfö! Aus töv otöv. 

NüSpa Name der Insel Hydra, Papazaf. S. 477. Der Bewohner 
heißt dort NoßptütTjc, in einem Märchen aus Kreta, Ilapv. VIII p. 331, 
NoSpatof. Ein Lied aus Kastellorizo, Syll. XXI S. 330, 31 spricht von 
einem NovtpaKxo C oovdpf, einetu , Gürtel aus Hydra 1 . Aus ri,v TJpav. 

vuXVj ,Geräth, Hausgeräth* in Trapezunt, Joaunidis ; mit 
Accentveränderung aus tijv 3 Xt ( v. 

vootö , Platzregen* in Cerigo, llav&opsr. XIV p. 566; aus töv tutdv. 
vöitvo« , Schlaf* in Syme, Syll. XIX S. 209; in Kastellorizo, Syll. 
XXI S. 317, 86; in Santorin, Petalas S. 104; aus töv uirvov. 

yo’pi; , Ansicht, Meinung* in Ohios, Paspatis S. 251, aus rijv üp'v 
(vgl. hom. p.r ( tiv ö^atveiv u. ä.). 

vo^avtixoo; , Spinne* in Velvendos, ’Apy. I 2, p. 97. vatpavtäp'.; in 
Syme ,' Weber* Syll. XIX S. 232, 1; , Spinne* Syll. VIII S. 475. va f xvtaptä 
.Weberin* Syme, Syll. VIII S. 475. ävocpavtäpt; , Weber, Spinne* in Cypern, 
Sakellarios II S. 450. äwsxwj; , Weber* im kretischen Erotokritos 
und peloponnesisch bei Papazaf. S. 386, der auch äviypivtpa hat. ivu- 
tpdvtijc (neben wpivtifi) .Weber, Spinne*, fern, dvtxpdvtpw, Korais v At. 
II p. 368; letzteres steht schon bei Eustathios p. 1764, 60 als Er- 
klänmg von äxio tptat. In Kreta ist äwpavtoü , Weberin*, F oy Laut- 
system S. 40; , Spinne* in Jos, ävsyavt&ö , Spinne* in Naxos, Thumb 
Idg. Forsch. II S. 104. Mit Dissimilation äXsxttvtoö , Spinne* in Amorgos, 
Thumb a. a. O., äXstpavtdpt? Foy a. a. O. Die Erklänmg Foy’s aus 
dem bei Platon vorkommenden Verbum ävo^aivco, der sich auch 
Thumb anschließt, ist unrichtig, denn dies bedeutet ,von neuem weben*; 
Weber* heißt im Altertkum einfach Davon ist auszugehen: töv 

’ypivnjv ergab ö vtMpdvnjf. Daraus wurde durch volksetymologische Ein- 
führung der Präposition äva- (vergleiche vorläufig Hatzidakis Ein- 
leitung S. 374 f., aber das Material ist sehr viel reichhaltiger) ävtrp. 
und weiter sogar ävas. und xv='r., dieses mit dem bekannten vom Aug- 
mente stammenden s. Auf die Endungen gehe ich hier nicht ein. 

vd>(j.oc , Schultert, allgemein bekannt, vergleiche z. B. Legrand 
und Somavera in ihren Wörterbüchern; in Kreta bei Jannarakis, 
in Cypern bei Sakellarios II S. 677 (schon in der Chronik des Ma- 
chäras); in Syme, Syll. XIX S. 216; in Chios, Knnellakis S. 10; in 
Syra, Pio Tidskrift p. 57; in Santorin, Petalas S. 104; in der Terra 

2 
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d’Otranto (mhno), Morosi Studi p. 165. nimus in Lewisii, Musiios 
S. 90. vo>päto^ (breitschultrig 1 Somavera. rpovüpx in Thera, Petalas 
S. 129. In der Literatur schon bei Prodromos I 188 (Korais), in 
Wagners Cann. graeca p. 191, 402. 222,33; in der Ilias des Her- 
moniakos (Legrand Bibi. gr. vulg. V) S. 176, V. 167. 169; Bataille 
de Varna 279 Legrand; v<op.3X'.a Legrand Collection I 12, 10. Aus 
töv o>p.ov. Daneben noch <!>p.i in Opliis, Syll. XVIII S. 178. 

13. Das Gegenstück zu der im vorhergehenden Abschnitte be- 
handelten Erscheinung ist der Abfall eines anlautenden v-, das vom Sprach- 
gefühl zu dem voranstehenden Accusativ des Artikels gezogen wurde. 

öXp.xävrj? .Hufschmied* in einem peloponnesischen Märchen Neos),).. 
AväX. I p. 41 ; auch im toskischen Albanisch daraus atttdn (Et. Wtb. 
8.8). Aus türk, (pers.) na’lband , vaXp.ravnj!" bei Legrand. 

'Afrä f., der heutige Name der Lisel Naxos, im Erotokritos 
’A£ä, vom Adjeetivum Na&x gebildet. 

ipfsXtc m. , Wasserpfeife *, in einem naxischen Märchen, NsoeXX. 
AvaX. II p. 116; too; ßXfr’ äroröjiu örwvav xatfisve pi töv äf/ysXf. Lehn- 
wort aus türk, (pers.) tiargik. 

äpnj xac m. , Vorhof der griechischen Kirche*, Velvendos, ’Apy. I 2 
p. 75; Pholegaudros, AsXttov II p. 496; Pelopomies, Papazaf. S. 396: 
Tinos, Sakellarios Kurf. II p. 445; Kreta, "Rhodos, Hatzidakis 
Einl. S. 57. äpifyxa in Phertakäna, AsXr. I p. 492; äplhjxac Naxos, Mvr ( u. 
I p. 436; äfSvjxa?: Paros, Protodikos S. 14. Aus 6 väpSrijxar, von vap&vjS. 
Mit Volksetymologie ävaüpr'xa in Cyperu, Ilav?. IV p. 114, nach Sakel- 
larios II S. 446 auch ävaSf >jxa und daraus in Karpasos äva7prjx3, in 
der ursprünglichen Bedeutung von vä p&rfi. Auf Lesbos ganz entstellt 
zu äpvaxac, NsoeXX. ’AväX. I p. 412. 

AöXöxa oder ASXaxa, Dorf und Hafen auf der Insel Imbros, soll 
altes NaüXo/o«: sein, nach Skarl. Vyz. S. 585. 

sp.ro .Platzregen*, in Kefallinia, NsosXX. ’AväX. n p. 198, und in 
Cerigo, Ilavö. XIV ]>. 666, neben vfp.ro, Lehnwort aus it. nembo. 

'Era/to«; Stadt in Atollen, bei Vyz. S. 596 in gelehrterer Form 
, Eraxtoc-, aus agr. Naoraxtoc. Daraus mit Vorsetzung des romanischen 
Artikels, unter Bewahrung der griechischen Betonung, ital. Li-pattio. 

T Hp-, Ortschaft in Argolis , soll nach V y z. S. 598 das alte 
NijpC'r sein. 

rptXa , Bauchgurt des Pferdegeschirres* Vyz.; in Epirus, Syll. XIV 
S. 271, 18 und bei Chasiotis S. 229. Daneben viyXx ,eiughia di sella, 
basto’ Somav. S. 260, mit dem Verbum vrfXoivio und anderen Ableitun- 
gen. Ohne Zweifel triflt Korais ’Ar. IV S. 321 mit der Ableitung 
aus lat. lujtda , parva faseia vel corrigia* Du Cange IV p. 116 das 
richtige: niyla aus liyla durch Dissimilation. Das kefalleuische 6177X3, 
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NsosXX. Aval, II p. 195, geht direct auf *XrpiXa zurück, vergleiche X 
aus o bei Foy Lautsystem p. 41. 

ots* f. ,Nest‘ in Hautorin, Petalas S. 118, aus vsoraö. In Naxos 
vo-wa, Mvr,(j.sia I p. 442. vo mir. für varmö' war spätgriechisch, sieh meine 
Grieeh. Gramm. S. 162; über -ra für -m i vergleiche Hatzidakis 
Einleitung S. 337 f. 

by_t« ,ein klein wenig 1 , in Karpathos, MvTjjiaia I p. 444, aus w/'.of., 
eigentlich ,was auf dem Nagel (vtr/t, von ov-jJ) Raum hat*. 

oilouXa und voitobXa ,eine Art Traubenkrankheit 1 in Cerigo, llavS - 
XIV p. 566 würden sich ebenso zueinander verhalten, wenn das Wort 
mit vitto' etwas zu thun hätte. Aber das ist ganz unsicher. Man könnte 
auch an öviHXrito denken, das vom Farcieren von Speisen, aber auch 
vom Fälschen des Weines gebraucht wurde; dann würde das Wort 
unter die Beispiele des vorigen Abschnittes gehören - 

Die ganze Anlautsilbe tt- ist als Artikel rr ( (v) aufgefasst und fortge- 
asseu worden in vxyr/j lieber 1 in Phertakäna, AsXrlov I p. 499 aus rivayrrj, 
von zi'ninm , schüttle 1 . Hatzidakis Kuhns Zeitschrift XXXIH S. 119. 

14. IV) Durch die Annahme einer Verschmelzung des männlichen 
Pluralartikels « mit seinem Nomen glaube ich ein Wort erklären zu 
können, das für Foy Lautsystem S. 88 und für andere dunkel ge- 
blieben ist, nämlich das epirotische äitatpt n. , Gatte, Gattin 1 , z. B. bei 
Chasiotis imd bei Pio Contes p. 74 (wo es falsch ättspt geschrieben 
ist); auch in Leukas, Syll. V1H S. 420, 82. Pa]>azafiropulos p. 431 
bietet als peloponnesische Form tö intfpt, auch für das eine Stück eines 
Paares, z. B. Xsiffst to itaipt toö Jtairootttoö pton, ,es fehlt der eine von 
meinen Schuhen 1 . Davon ist auszugehen: iwiipi ist — v. (e) taipo:, ge- 
sprochen i Uri und dann, tlieils nach der Endung, theils nach der Be- 
deutung (vergleiche ,das Gemahl ') als Neutrum gefasst. Das a- von 
öc.taCp: ist vom Plural tä tratpn, als t’ ättaipia gefasst, ausgegangen, s. u. 
ij. 16. Streng etymologisch müsste man also oiwtipt schreiben. Auch tö 
taip; in der Bedeutung , Gelahrte, Gatte, Gattin, das eine Stück eines 
Paares 1 kommt vor, z. B. in Georgilias Bavattxöv ’PöSm (Wagner 
Cann. gr.) V. 434 rotipiv, daraus alb. te.r (Et. Wtb. S. 427); dies ist ixxi p’.ov 
(bei Lukian Lexiph. 19, 1 d), Deminutiv von etaipoc, und dies hat 
wahrscheinlich auf jene Auffassung von oi (e)r*Epo; eingewirkt. Es 
war ein arger Missgriff von Korais y At«*ta II p. 346 an eine Ableitung 
von itspoj zu denken und tspt zu schreiben, worin ihm Foy Bzzb. Btr. 
XII S. 46 nicht hätte folgen sollen. 

15. Dossios hat in seinen Beiträgen zur neugriecliischen Wort- 
bildungslehre S. 67 die Ansicht ausgesprochen, dass in ißrnXo; neben 
fkoXoc , Scholle 1 das -j- aus der Verbindung hn.' ßüXo^ herrühre. Mit 
Recht hat sich bereits Foy Lautsystem S. 74 dagegen ausgesprochen 

2 * 
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und darauf hingewiesen, dass sieh ein solches ,prothetisches‘ s- auch vor 
Femininen und Neutren finde. Es ist sehr häufig, Beispiele gibt Foy 
a. a. 0. Ich kann die Erscheinung hier nicht untersuchen, spreche 
aber doch als meine Ansicht aus, dass dies o-, wie das entsprechende 
in romanischen Sprachen, verbalen Ursprungs und dann durch Ana- 
logie weiter verschleppt sei. 

16. V) Es ist noch übrig von den sächlichen Artikelformen tö 
und td in dem uns hier interessierenden Zusammenhänge zu sprechen. 
Hier ist eine wichtige Erscheinung von Foy in seinen Griechischen 
Vocalstudien. Bzzb. Btr. XII S. 38 ff., eingehend untersucht worden, 
und da ich seinen Ausführungen in allein Wesentlichen durchaus bei- 
stimme — auch W. Meyer im Simon Portius S. 103 hat sich ihm an- 
geschlossen — so glaube ich auf diese Frage nicht eingehen zu sollen. 
Nur der Vollständigkeit halber seien ein paar Beispiele angeführt. Es 
handelt sich um folgende drei Erscheinungen : 1) Veränderung des an- 
lautenden Vocals, z. B. avrs ( ox , Därme 1 für svrsfia, indem man ti evrspit 
als Txvrsfix sprach mid in t’SvMp* auflöste. 2) Abfall eines anlautenden 
Vocals, z. B. to ö?ovt: ,Zahn‘ als zodövn und zö öoovt'.x .Zähne 1 als 
täoovT'.a gesprochen, ergab in falscher Aullösung to oovti und -öl 
£övt*.a, also ein Nomen oovti. 3) Zusatz eines anlautenden x- vom 
Plural- Artikel tz aus, z. B. Ta atdy.x , Ähren 1 ergab t’ äoTd/'.a und 
daraus einen Nominativ Singidar to xotx'/i. Oder, um noch einen 
Fall anzufiihrcn, den Foy nicht hat, aus zi zör/7. , Ostern' wurde 
Pisdoy*; das Neutrum Plural, wie im Romanischen u. s. w. (Türk. Stud. 
I S. 13), zum Ausgangspunkte eines Femininum Singular gemacht, er- 
gab fj ditotTza in Trapeziuit, gegenüber f, zö.T/.r in Opliis. Syll. XVIII 
S. 16. Eine Analogie sehe ich in f, JtoöXtx , Siebengest !m‘. Man erklärt 
dies gewöhnlich aus z'/.-'.ö.', mit openthetischem -oo-; aber man würde 
dann wenigstens jwö.'.xox erwarten. Ich halte jtoöXtz durch Genus- und 
dadurch bedingten Accentwechsel enstanden aus Ta zooXtd ,die Küch- 
lein 1 , Plural von to jrooli (wie -xioiz von icatSi): also ganz wie f ( ttzTxx 
aus rä Kdoxa. Dem r, özöv/.i. entspricht äirXiä in Lewisit, Musäos S. 29. 
In (Jypem sagt man ottXta, Sakellarios S. 7l>3, was mir nicht klar 
ist; f) zi).:d (mit Assimilation) lese ich in einem Distichon NsosXX. ’AväX. 
I p. 297, 637. In Ejiirus sagt man statt JtviXta auch xoTttoa, d. i. , Henne, 
Mvrjji. I p. 179. 

17. Aber auch über den Kreis der von Foy besprochenen Er- 

scheinungen heraus ist das Verschmelzen des neutralen Artikels mit 
dem Nomen zu beobachten. Eine Anzahl prothetischer o- erklären sich 
nicht anders als jene a-. '*• 

oßoöStv ,Itind‘ im Pontos, Syll. XIV S. 286, aus to ßoöotv, von ßo&c- 

ößooo- m. Syll. IX S. 280, soll sjijfyoov tcöv sotüv sein , ist aber 
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gewiss identisch mit öj ipni f., Plural ofrpoi* in Kefallinia. XäOsXX. "A vdX. 
II p. 284, was als tpaytuT-iio; yöpxa erklärt wird, vergleiche oöjlf/id f. 
,Xdyavov r.“ in Velvendos, Apy. I 2 p. 98, und mit dßpod n. pl„ was in 
einem Sprich werte NsosXX. ’AvdX. I p. 158 ,Moos‘ bedeutet.; vergleiche 
ißf/rf.d in Anos, Syll. VIII S. 527. Vy zantios verzeichnet ißpl .See- 
tang’. Es ist das agr. ßf/tov ,Moos‘, besonders .Seemoos“. dßpnd ist xd 
ßpöa — x’ dßpöa, woraus ein Nominativ Singular xö ijjpi abstrahiert 
wurde. ößpns' geht auf ein ößpnöv atis xö ßpSov mit nachträglichem Genus- 
wechsel ztirück; das Femininum ößpod ist aus dem Plural dieses oßf/jov 
gewonnen worden, vergleiche oben f ( (dJirdTza. 

ö^ci» n. , Schaf“ in Kreta, .launarakis (der ü>Jd schreibt), Plural 
öjd kretisch, llapv. VIII j). 715; Legrand Poemes historiques S. 284) 
364. 294,516: , Ziege“, Plural öC* in Cerigo (ö£d), llavö. XI p. 503; öCd 
tmd Cd , Ziegenherden“ ebenda, ll«v$. XI p. 479: in Astypaläa xö öt<i>v, xd 
öjd .Lastthier nach Boss Inselreisen II S. 66. Aus tö {(j>ov. In einem 
Gedichte von Laskarat.os lese ich tö C<b. 

&|ta ,Blut“ in Eappadokien, AaXxiov I p. 508: Karolidis S. 112. 
Aus toatpa; zunächst xds;j.a gesprochen, wie oben S- 8 oi)Xor für ö ■JjX'.'x:. 

ö'.vdfit ,Wein“ in einem trapezuntischen Volksliede nach Joannidis 
S. 261; es scheint dasselbe zu sein, dasbeiPassow als No. 486 stobt, 
wo V. 12 lautet zpüyfta xö xaüapd'{i(i){i.ov, yX’nw öiv.dß'.v, was im Glossar 
als , Schaffleisch“ erklärt wird. Es ist, genau genommen, zu schreiben 
öotvdpt, aus xö o'.vdpitov. Balabanis Apy. 13 4, S. 69 schreibt tyvtdp.v = 
d;i*8AÖ«’)X).ov. 

öjcaXXi ,Haar“ steht im Genetiv Plural xtbv öpotXXuuv im Belt han- 
dros V. 690. Aus xö [j.aXXi. 

öji ASj , Muschel“ in Ophis, neben jiä5 in Trapezunt, Syll. XVIII 
S. 154. Aus tö ’J-’ri:, Deminutiv von \vj' (Türk. Stud. I S. 24). 

öpto n. , Fieber“ in Epirus, Syll. XIV S. 226. Mvr,ji. I p. 50 = xö 
pt d in Leukas, Syll. VIII S. 387. Von piyoc, wie das Wechselfieber noch 
in Cerigo heißt, IlavS. XV p. 133. In Kefallinia ist üipftdpio , Wechsel- 
fieber“, XeosXX. 'AvdX. II p. 206, in Kreta ßXaßöpiyo': die perniciosa, t.i- 
ßöptyo r, , Schüttelfrost“ («ßtXiTnop IV). 

öpsordpitapov in einem Zaubertexte, Politis Byzant. Zeitschrift I 
S. 565, für päov ßdpßxpov ,rheum rhaponticum“. 

In einem bovesischen Volksliede bei Comparetti Saggi dei dia- 
letti greci dell’Italia meridionale p. 39, No. 37, 5 liest man gxö öXtßdSt 
,nel prato“ für Xtßdö:. Pellegrini Dial. di Bova p. 182 bezeichnet in- 
dessen die Form als apokryph; auch Morosi weiß nichts davon. 

Veränderungen des Anlauts wie in ojaoto .Eiter in Kefallinia, 
AvdX. II. p. 284 aus siajwgv, vergleiche ip.jrw)': in Anos, Syll. IX S. 352, 
oder ößyopo n. , Aussichtspunkt“ in Kreta nach Jannarakis neben 
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eJ äfopo bei Hatzidakis Einl. S. 122 (aus sxßoXo;, vergleiche meine Be- 
merkungen in Bzzb. Beitr. XIX S. 168), werden zum Theil auf dieselbe 
Ursache zurückzuftihren sein, also zb e'iizuov, zb üftfopov. Bei dem zweiten 
kann inan freilich an Assimilation denken. Die Untersuchung des einzel- 
nen würde mich hier zu weit führen. Bei Adverbien wie dem trapezunti- 
schen ö/tsr, dem kretischen öittync;, ötrp'.o-Epv. ist nicht an zb 
sondern an die Analogie von ö'J/S zu denken, das seinerseits nach /i H>: 
zu O’J/E- geworden ist. Vergleiche stripn (Kastellörizo, Syll. XXI S. 348, 
20) nach tyz&r.. 

18. Der ganze sächliche Artikel zb ist in das Nomen eingeschmolzen 
in den politischen Wörtern tappzov , Schlauch 1 aus z’ «fföirooXov, von 
äffsiov, und tonpäStv, , Schwanz 1 aus zb onpaoiv, von onpi. ’Ap/six 1 3/4, S. 10. 

19. Abfall der ganzen Silbe zb-, die man für den Artikel hielt, 
begegnen wir in dem peloponnesischen ßorp.oXt , Handtuch 1 bei Papa- 
zafiropulos S. 401, das für 'oßtt 7 '.o/.t steht, als Lehnwort aus ital. 
tovagliuoJo, venezian. tocagiol. Das griecli.- alban. vajttljc , Handtuch, Ser- 
viette 1 geht auf diese verstümmelte Form zurück, ln einem Liede aus 
Itliaka bei B. Schmidt Märchen S. 106, No. 26, 3 steht roißaXitka , Ser- 
vietten 1 , offenbar w>ßaX. ! .8t* zu schreiben, Deminutiv von ital. tuvaglia. — 
Ebenso zu erklären wäre zb \iAztr. aus türk, tutmadz , Nudelsuppe 1 bei 
Miklosich, Türk. Elemente Nachtr. II S. 60; aber ich kenne die Ge- 
währ des griechischen Wortes nicht. 

Anlautendes t- ist aus demselben Grunde geschwunden in itpa- 
xtict * vierhundert 1 , das NeoeI.X. ’AviX. II p. 109 aus Kefallinia angeführt 
wird, aus tstpaxölia. Ebenso erklärt sich der Abfall des t- in dem dia- 
lectischeu Frage pronomcn sivta ,was?‘ (z. B. in Cliios, Paspatis S. 357 ; 
in Kreta, Jaunaris Iltpi Kpunoxp’wj p. 96; in Cvpern, Sakellarios II 
S. 538, und überhaupt in den Inseldialecten) aus tsivra, das, wie Korais 
richtig sah, — ti siv(at) zi ,qu’ est. - ce que V 1 ist.®) Diese Erklärung 
steht im Simon Portius von W. Meyer S. 174 f.; die abweichende 
von Hatzidakis Einl. S. 445 scheint mir dagegen einen Rückschritt 
zu bedeuten. 

20. Man hat gesehen, dass eine grolle Anzahl von lautlichen Zu- 
sätzen und Minderungen im Anlaut durch die Annahme der Verschmel- 
zung des Artikels oder der Loslösung des fälschlich angenommenen 
Artikels ihre befriedigende Lösung findet. Man wird bei einer Unter- 
suchung über prothetisehe Vocale und Consonanten im Neugriechischen 
sowie über Lautschwund im Anlaut diesen Factor immer berücksichti- 
gen müssen. Eine Panacee freilich ist er nicht. Gelegentlich wurde 

®) In Kastellörizo sagt man tv-j, in Lewisit xeVioj oder xiivrov. Letzteres ist. 
= zi iw t<5, ersteres (i)cw Ta. Musiios S. t>9. Syll. XXI S. 355, 12,8. 
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im Verlauf der Untersuchung auf andere Motive hingewiesen, z. B. auf 
den verbalen (d. h. präpositionalen) Ursprung des i-, oder auf das 
aus dem Augment stammende s- (z. B. fytoiroc , Geräusch 1 ), vsir , einer* 
in Cypem, vivo.'- in einem athenischen Märchen (As/.t. I p. 146) wird 
nicht von töv ivi, sondern vom Genetiv svi', ivoü«; ausgegangen sein. 
Manches ist mir vorläufig nicht klar, wie z. B. !vH' .Gott* in Imbros, 
Syll. VIII 8. 527, wo man wegen der Bedeutung nicht an ot (hot denken 
kann, aber schwerlich auch an Umstellung aus ftsor, oder hsnip, vtTtip 
im Pontos, Syll. XVIII S. 137; Joanuidis ).3', = whj s.w. 



NACHTRAG. 

Germanische Beispiele von Zutritt und Abfall eines wobei 
der unbestimmte Artikel eine Rolle spielt, sind nieder! auf neben 
»auf ,Nabe‘, engl, augcr , nieder! avegaar , Bohrer* neben mitteleng! 
ttauger , ahd. nabagCr\ nieder! eng! addrr neben mhd. ndttr\ eng! und 
, Molch* neben net, rft. Vergleiche auch Mätzner Englische Grammatik 
I S. 18(5. Vom Anwachsen des Artikels im Negerportugiesischen spricht 
Schuchardt Kreolische Studien VII S. 18; Zeitsehr. f. rom. Piii! XIII 
S. 474. Scharfsinnig hat jüngst, ein magyarischer Gelehrter, worauf 
mich Schuchardt aufmerksam macht, magy. alakor , Spelt* aus rinnen. 
(ilacu-I gedeutet: der einzige mir bekannte Fall von Ansckmelziuig 
des postpositiven Artikels. 

In der S. 12 erwähnten Übersetzung des Pentateuchs, von der 
in der Revue des etudes grecques III 8.289 01 die ersten vier Capitol 
der Genesis mitgetheilt sind, steht Gen. I V. 10 iffir, als Nominativ, 
I V. 1 und öfter rr/v ifn* 
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1 Vs ist. bekannt, dass zur Zeit immer noch Jakob Grimm’s Anhang 
zu seiner 'Deutschen Mythologie" (]i. CXXVI — CL, jetzt im dritten 
Rande der vierten Auflage, S. 492 — 508) den einzigen Versuch ent- 
hält, die (1835) vorhandenen altdeutschen Segensformeln zu sammeln. 
Jakob Grimm hat seine Bemühungen um diesen Zweig der Volks- 
überlieferung später fortgesetzt, wie die 'Nachträge' zu seinem Werke, 
die uns die Sorgfalt. Elard Hugo Meyer’s zugänglich gemacht hat 
(Myth. 3, besonders 363 — 373), bezeugen. Er scheint sogar die Ab- 
sicht gehegt zu haben, dem bald 'angeschwollenen Vorrath des 
Aberglaubens und der Segensformeln' einen besonderen Band zu 
widmen (Zeitschr. f. deutsches Alterth. 4, 581), ist aber wahrscheinlich 
wieder davon abgekommen; wenigstens hat sich in seinem Nachlasse 
nichts davon vorgefunden (Myth. 3, IV). Seither sind nun ungemein 
viele einzelne Stücke und kleinere Gruppen veröffentlicht worden: 
theils ans Manuscripten, weit zerstreut in den verschiedenen Zeit- 
schriften des Faches der deutschen Philologie, der Vereine für Local- 
geschichte und für Volkskunde; theils aus mündlicher Überlieferang in 
den bezüglichen Sammelwerken (vgl. die nützliche Bibliographie von 
John Meier in Patü’s Encyklopädie 2, 777 — 807), nirgends reicher als 
im zweiten Bande von Bartschens 'Sagen, Märchen und Gebräuche aus 
Meklenburg" (1880. besonders S. 318 — 460), imd vieles steht noch von 
der weitgreifeuden Tliätigkeit Ulrich Jahn’s zu erwarten. Jo mehr die 
Masse des bekannt Gewordenen anwächst, desto schwieriger wird die 
Übersicht, desto lebhafter der Wunsch, die Zusammenhänge innerhalb 
der ganzen Gattung und ihre Geschichte zu erkennen. 

Weil mir daran lag, den Antheil des Christentlnunes an der 
Entwicklung der deutschen Segensformeln, und insbesondere den der 
Kirche, genauer zu ermessen, habe ich mich seit längerer Zeit, (am 
meisten 1888 9) damit beschäftigt, ältere schriftliche Aufzeichnungen 
solcher Stücke zu sammeln. Im ganzen habe ich 130 Handschriften 
aus den Bibliotheken Österreichs, Deutschlands und der Schw*eiz be- 
nutzt und über 1100 Nummern ungedruckter deutscher und lateinischer 
Formeln aus ihnen geschöpft. Noch ist. einiges durch die Güte von 
Freunden hinzngekommeu, und jetzt scheint mir der Stoff’ hinreichend, 
um mit Aussicht auf Erfolg Untersuchungen anzustellen und allgemeine 

ü* 
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Folgerungen daraus abzuleiten. Als einen bescheidenen Vorläufer 
der Arbeit, die auf diese Dinge sich bezieht, lege ich hier eine 
kleine Auswahl von Segensformeln vor. Dabei ist der Begriff in wei- 
terem Sinne gefasst worden, und so schließen sich den Besegnungen 
für Bienenschwärme und Viehherden Formeln wider Ungeziefer und 
Schlangen an, wider Leiden, Krankheiten und ihre dämonischen Ur- 
heber, endlich solche, die den eigenen Leib schützen sollen vor bösem 
Wetter, Gefahr und Feinden, oder die Gunst anderer erwerben und 
sichern. Für die Auslese war der Gesichtspunkt maligebend, dass die 
Stücke nach einer Seite hin, durch Inhalt oder Form, Object oder 
Aufbau, Zeit oder Sprache, also durch irgend eine Besonderheit von 
der Masse des bereits Bekannten sich abheben sollten. 

Die Texte habe ich so wiedergegeben, wie die Handschriften 
sie überliefern. Nicht einmal die Fülle der Schreibung habe ich be- 
schnitten, was man sonst bei der Edition altdeutscher Schriftwerke 
zu thun pflegt, weil auch diese Auswüchse mitunter ein Mittel an 
die Hand geben, die Zusammengehörigkeit einzelner Fassungen fest- 
zustellen. Ich meine, dass bei diesen kleinen Stücken die Treue gegen- 
über der Aufzeichnung besonders nötliig ist.; denn ihre Überlieferung 
befasst ohnedies sehr viel des Unsicheren und Schwankenden in sich. 
Allerdings scheint diese Ansicht nicht allgemein getheilt zu werden, 
sonst würden die nach Manuscripten herausgegebenen Besegnungen 
sorgsamer behandelt, als dies wirklich oftmals der Fall ist, und es 
hätte einem Fachgenossen nicht vor einiger Zeit das Kunststück ge- 
lingen können, bei einer Formel im Umfange von vierzehn Druckzeilen 
rund sechzig Lesefehler unterzubringen. Berichtigt habe ich in den 
Texten nur, was ich als offenbaren Fehler auf! aaste, aber auch dann 
ist die Lesart der Handschrift in der Anmerkung bewahrt. Ergänzungen 
sind cursiv gedruckt. Die Interpunction stammt von mir. 

Die beigegebenen Noten verzeichnen zuvörderst die Quelle jedes 
Stückes, verweisen sparsam auf verwandte Fassungen, erklären manches 
Sachliche, hie und da auch solche Wörter, die mir außerhalb des Be- 
reiches der gewöhnlichen Kenntnis des Mittelhochdeutschen zu liegen 
schienen. 

Und so seien diese Blätter der Nachsicht der Mitforschenden 
empfohlen. 

L i c h t m e s s 1893. 
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1. BIENENSEGEN L 

(158 l1 ) De apibuB. 

Conjuratio apium. quando exeunt vel quando primum homo in 
aliquo novo loco vult apes locare, dicat: 'eonjuro vos in nomine patris 
et tilii et Spiritus sancti, famulas dei, que operamini ceram ad ser- 5 
vicitim dei, ne recedatis vel fugiatis a me, sed semper habeatis vo- 
luntatem colendi et manendi in hoc loco. amen, locus iste sit con- 
secratus et licentiatus a deo, ut hoc opus vestnim bene colatis et 
bene proficiatis. interdico et precipio vobis a domino Jhesu Christo, 
ut mmquain quis hominum seducat vos ab isto loco. amen. 10 



2. BIENENSEGEN II. 

(158' 1 ) Item. 

No apes recedant. de vase, scribe in lamina plumbea hec nomina 
et pone ad vas ubi exeunt: 'In nomine patris et. filii et Spiritus sancti. 
ancille dei, que facitis opera dei, adjuro vos, apes apicule, tideles, 15 



1. Cod. lat. Monacetisis 7021, 14. Jh. Bienensegeu sind noch immer selten. 
Dieses Stück steht seinem Aufbaue nach am nächsten dem von Pfeiffer (Sitzber. 
der Wiener Akad.. Phil. -Hist. Classe 1860, 52. Band, S. 17 ff.) und Josef Haupt 
(ebenda, 1871, 61). Band, 8. 87) nach Baluze’s Capitularia reguni Francorum, 
Parisiis 1780, II., 663 fl’ veröffentlichten lateinischen Bienensegen. Die Ausdrücke 
aber, welche sich auf die Bereitung des Wachses zum Dienste Gottes beziehen, 
finden sich so auch in den beiden lateinischen Stücken des 8. und 10. Jahrhunderts 
bei Haupt auf S. 35 — 37, sowie in fast allen bekannten deutschen Stücken. — 
3 — 4 in aliquo zweimal Hs. — Zu 6 sed semper etc. u. 8 ut lut opus etc vgl. den Lorscher 
Segen: sizi vilu stillo, uuirki godes tiuiUou MSD* Nr. XVI und 2, 90 ff. Germania 1, 108. 

7 locus iste etc.; vgl. den Lorscher Segen: hera fridu frono in yodes mnnt heim :i comonne 
yisunt. — 10 aj»es furtivae gedeihen nicht: Grimm, Myth. 8, 202. 

2. Folgt Nr. 1 in derselben Handschrift. Das Stück steht am nächsten dem 
von J. Haupt (a. zu Nr. 1) veröffentlichten Segen aus dem 9. Jahrhundert und 
ist sicher aus diesem entwickelt. Die Beschwörung im Namen der Dreifaltigkeit 
ist geblieben, an die Stelle der vier Evangelisten sind die vier (in Verwirrung 
gerathenen) Patriarchen getreten; Maria ist wie im Lorscher Segen angerufen, 
der vorletzte Säte ist eingeschaltet worden, der letzte wörtlich verblieben. Auch 
die Verbindung apes apicule wird sich an das alte Stück lehnen. Hingegen stimmt 
die Anrede ancille dei , que tdritis opera dei genau mit Pfeiffer’s lateinischem Segen 
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rleum timete, silvas non tangite, a me non fugite, fugam non tendite! 
Abraham vos dotineat, Ysaac vos detineat, Jacob in certum vos per- 
rlucat. amen. Abraham vos secjuatur, Joseph te preveniat! Adjtiro tc 
per virginem doi genitricem Mariam et adjuro te per sanctum Joseph, 
fi ut illo loco sedeas, ubi tibi precipio. Apes, adjuro vos per patrein et 
filium ot spiritum sanctum, ut non habest is licenciam Ärgere ad filinin 
hominis. Pater Noster et Credo in Deüm. 

3. BIENENSEGEN HI. 

(142") Das chain pein oder imbt hin Ueugt. 

10 Item, daz chain pein oder imbt hin flieg noch verderben, schreib 
auff ein pley: 'In nomine patris et filij et spiritus sancti’, und leg es 
under das peickar und sprich also: Ich peswer euch pey dem all- 

mächtigen got, das ir in chainen wald noch in chain veld nicht kompt 
und chain flucht von hin habt noch tfit. Sand Abraham der pehab 
15 euch, Sand Jacob der pring euch wider zu, Sand Abraham der volg 
euch, Sand Josephen der hab euch zesamen. Ich peswer euch pey 
unsser frawen Maria (142 1 ’), der ewigen magt-, Ich peswer euch pey 
Sand Josephen, das ir von diser stat nicht körnt, wan zu rechtem flug 
an ewr stat. Ich peswer euch pey per Patrem, per Filium, per Spiritum 
20 sanctum, das ir chainen urlab von hin habt, ze fliegen zu chainen 
raenschen. Dar nach sprich ein Pater Noster, Ave, Gelauben. 

4. BIENENSEGEN IV. 

(171*) Swenn sich dor swm m hevc. 

Swenn sich der swarni auz hebe, so sol inan eilen gegen im und 
25 fausten (171) di haut alzo, duz der daurne in dor haut gclige, und 
sol drei stiuit tün alzo ein chreutze und sol sprechen den vers: 'do- 
mine dotninus noster, quam admirabile est nomen tuum in universa 

das 10. Jahrhunderts (vgl. noch das Wolfothuriier deutsche Stück, Zeitsohr. d. Ver. 
f. Volksk. 1, 321 ff.); vielleicht ist auch wie dort Z. 8 (vgl. hier Nr. 5, Z. 8) statt 
ad jilinm hominis zu lesen a Jiliis hominis; vgl. aber Nr. il. — 1 silras nun taui/ite; vgl. 
den Lorscher Segen : ci holcc ui flne du. Die Ergänzung « me non ergibt sich aus 
dem Lorschcr Segen Z. 6 . — 2 Jacob cm cetluni Hs. — 5 zu seitens vgl. das drei- 
malige »izi dos Lorscher Segens. 

U. Cod. germ. Monacensis 4<>7 vom Jahre 1177. Das Stück übersetzt Nr. 9. — 
!1 'Biene’ und 'Imme' zusammen genannt Zoitsclu*. d. Ver. f. Volksk. 2, 80; vgl. 
hier Nr. 5, Z. 1 f. Die Überschrift roth. — 12 /wirkar = Bienenstock, ein altes Wort : 
vgl. Schmeller, Bayr. Wörterb. 1, 220. 131 wald noch pain noch veld Hs. — oder 

ist aus pain zu entnehmen pam — Baum? — 14 nacht tot Hs. San Ahr Hs. 

4. Cod, lat. Monacensis 7021, 14 Jh. 24 der Ausdruck eich hz heben scheint 
hauptsächlich dem Sprach gehrau che bis ins 131 Jahrhundert anzugehören, vgl. 
Mhd. Worterb. 1, tl44 !> , Lexer 2, 20231. — 25 Jausten die Hand halten zur Kaust, 
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terra!' daz wort f universa sol man lazzen sin und sprecli man daz 
si Augen alle hin', und sol das tön drei st&nt. 

5. BIENENSEGEN V. 

(165 b ) Von den pinen. 

Daz ist gilt den impen: schribe die namen an ain permit und 5 
lege es in ein peigfirtel: f Eiion elion argutt cunsun consirn erit. 
Nun abia abia abia, qui facis ceram punicam, adjuro te per Patrem 
et Filium et Spiritum Sanctum, ut hominem non fugias.' scribe daz 
selbe, swan der swarme abge, so fleuget er nicht hin. 

6. WIDER WÖLFE I. 10 

(73 h ) Daz ist der wolfsegen: 

Ich enphilch dich in den frid der gesworn wart, 
da der hailig Krist gepom wart: 

Nu seien dier wseld weg und strazz 

als dierloz und als dieploz und alz schatloz, 15 

als unser lierre ist genossloz 

und alz unser lraw’ sancta Maria ist manloz. 

in gottez namen. Amen. 

führt Lexer 3, 382 nur einmal aus den Städtechroniken an; sonst ist die Be- 
deutung unbelegt, vgl. D. Wörterb. 3, 1382. 27 Psalm 8. 2. 10. 

5. Cod. lat. Monacensis 7021, 14. Jh. — 6 jxigurtel ist unmöglich = bigürtel , 
Nebengürtel für Geld. Geldkatze, Lexer 1, 271; vielleicht bingurtcl von Mnyarfe, 
Bienenweide, Lexer 1, 279. Schmeller 1, 22G. An eine Verkleinerung aus binenkar 
ist gewiss nicht zu denken. — Elion elion wird man zu den Anrufen aios aio* 
des Wiener Bienensegens (herausg. v. J. Haupt, s. zu Nr. 1) aus dem 9. Jahrhundert 
stellen dürfen. — Ist argutt aus mittellat. argtts — gr. ip^, tardus. entstellt? oder aus 
agiut = *vio^? — vielleicht darf man consun aus dem in Zauberformeln unzähligemale 
verwendeten ctmsummatum est deuten. — 7 abia ist wohl = ama, Großmutter, würde 
also <len Weisel bezeichnen; vgl. Zeitschr. f. deutsches Alterth. 7, 533. Grimm, 
Mvth. 3, 203. Du Gange 1, 480 Schwerlich ist es = apia zu fassen, abgeleitet aus 
den bekannten apiarius, apiarium , und noch weniger als eine hybride Vermittlungs- 
form zwischen apis und ahd. bin — farit Hs., vgl. die Amn. zu Nr. 1. — cera punica 
ist eine Sorte besonders weißen Wachses: Plinius, Hist. Nat. 21, 14. 

0. Cod. lat. Monacensis 4350, erste Hälfte des 14. Jahrhundert«. Angeredet 
wird die Viehherde und der Segen richtet sich zugleich wider reißende Thiere 
und Räuber, ebenso in den Nummern 7 — 9. — 12 das ist der große Friede zur 
Zeit von Christi Geburt, vgl. z. B. Honorius Augustodunensis, Speculum Ecclesiae, 
Migne 172, 848 A: quod atUem mundus mturima juice damit, dedgnut, quinl vera pax 
Christus apparuit. — 15 tisrlbs; vgl. Anz. f. Kunde d. deutschen Vorzeit 20,229., — 
dieplfa ist mild, unbelegt. — tehaUuz = sduulclös; es könnte sehr wohl unter dem 
erstem Compositionstheil ahd. trado = latro verstanden sein. — 13 geiuwLtz = gmütlbs 
Ist im sogenannten Gottfriedischen Lobgesange als Beiwort für Gott gebraucht. — 

17 mtinUx natürlich: ohne Gemahl. 
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7. WIDER WÖLFE II. 

(168’*) Benedictio peccorie. 

Benedictio peccoris pro lupis et furibus. In inane cum egre- 
diuntur et nocte cum regrediuntur, super ea dicas: 'In nomine domini 
6 nostri Jliesu Christi : Sanctus Blasius custodiat peccora ista a dentibus 
luporum, a manibus latronum et ab omni periculo. Amen. Sanctus 
Matthaeus, Sanctus Marcus, Sanctus Johannes, Sanctus Lucas, Sanctus 
Cristoforus, Sanctus Fridolanus custodiat pecora ista in nomine Patris 
et Filii et Spiritus Sancti. Hac hodiema die conjuro vos lupos per 
lOcelum et terram et per sanctum Danielem, qui est leonibus datus ad 
devorandum, et non poterant ei nocere : sic vos, lupi et fures, recedite, 
ut. non possitis nocere pecoribus istis, et esurientes tristes (158 h ) re- 
cedite a pecoribus istis. Amen. Adjuro te, cacave, per trinura et unum 
deum, ut assurgas et alios omnes mmpas. 



16 8. WIDER WÖLFE UI. 

1379’*) Ein segen vor daz viehe 1 jar langk auff 1 donerstag 
fruwe, won maus auli treyben : Unßer liebe frawe stunth auff vor tage, 

7. Cod. lat. Monacensis 7021, 14. Jh. — 5 Set. Blasius wird angerufen, weil 
or einst das einzige Schwein einer alten Frau aus dem Rachen eines Wolfes 
gerettet hat. Deshalb findet man ihn auch abgebildet, einen Schweinskopf und 
sonst allerlei Gethier neben sich. Er ist übrigens einer der vierzehn Nothhelter: 
vgl. Stadler, Heiligen-Lexikon 1, 4811. 491. — 7 f. die vier Evangelisten sind mit 
den Aposteln die ältesten Schutzheiligen in der Volksüberlieferung. — 7—8 Set. 
Christophorus ist hier nicht bloß als einer der vierzehn Nothhelfer genannt, sondern 
auch, weil sein vor dem Tode gesprochenes Gebet ihn als besonderen Patron des 
Viehstandes erkennen lässt, vgl. Anzeiger f. deutsches Alterth. 6, 161. — 8 Set. 
Fridolin wird angerufen; denn die Alemannen hielten ihn. als er in der Gegend 
des späteren Säckingen den Platz zu einem Kirchenbau suchte, tiir einen Dieb, 
der ihren Herden nachstelle, und jagten ihn mit Schlägen davon, vgl. Stadler, 
Heiligen-Lexikon 2,818. — 13 f. Der Zusatz am Schlüsse, dem das 'Amen’ fehlt, 
soll bewirken, dass die Feinde verhindert werden, dem Vieh zu schaden, über 
das Wort ewabtu vgl. Du Cange 2, 10, wonach es an einer Stelle eines mcdicini- 
Schen Glossares heißt: cacabum ew dicitvr tperirn Ktrir/ni fatrirjit'! ttrignet), >f Har. vtvalur 
kclctngi. Auch sonst ein Nachtvogel, eine Nachteulc. Der Ausdruck könnte ganz 
wohl aus einer antiken Zauberformel stammen; vgl. lat. carabut, gr. xxxxx^r, und 
xxxxxjio;. 

8. Hs. der Kgl. Bibliothek zu Dresden, C. 312, 16. Jh. Besonders nahe ist 
dieses Stück dem Segen aus der Wolfsthumer Handschrift verwandt, Zeitschr. d. 
Ver. f. Volksk 1, 818; vgl. Grimm, Myth. 2, 1037 (wieder abgedruckt, nicht ohne 
Fehler. Germania 20, 437), 8, 499 Nr 18—19 ; thoil weise aufgenommen in den 
niederösterreichischen Haltersegen, vgl. Zeitschr. f. deutsche Myth. 4, 26 ff’.. Anzeiger 
f. K. d.Vorz. 1837, 466 Nr. 17, Germania 20,489. Köln. Ze ; t. v. 2. Sept. 1888. Die Reime 
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sie wegkte iren hirten mit einer güldenen gerthen: 'stanth aufi', Cypriane, 
treibe zu der rechten haut! lange mir den himmelscluilel, dar mitt wil 
ich bescließen dem wulffe und der wulfin und alle iren kindem iren 
rulicl (bemlufi, hondeluß, erbluü) und allen tyron iren ruiiel, dom reuber 
seine rede, dem diebe seinen gangk, den vorbietho ich vier meilen 5 
langk und breith und vier meilen wießen langk und breith : nhu treibe 
hin, Cyprianus, in dem namen des Vaters, des Suns und heiligen Geistes. 

9. WIDER WÖLFE IV. 

(118* 1 ) Der wolffs segenn. 

Der lib her sand Cipriann lag imd schüft’, 10 

Der lib lierr sand Martenn im drej mal riff’: 

'Stand uff, stand uff, stand uff, Ciprian, 

Dein vilie mus zu feit gann. 

Nim den himelschlüssel, 

Verschleus allenn diren ire drüssel, 15 

Allenn diebenn ire hand, 

Allenn wolfenn irenn gangk!" 

Also wol mus dis vihe heut gesegnet sein, 

Als unsser lib fraw was, 

Do sie ir übens kind reine maid genaU. 20 

blicken durch, doch ist es misslich, hier Verse herzustellen. — 1 Set. Cyprianus 
(nicht von Karthago, sondern von Antiochia) wird wohl nur wegen seiner Be- 
ziehungen zur Zauberei angerufen, er ist aber hier an die Stelle des hl. Petrus 
getreten, den andere Fassungen nennen und auf den allein der "himmelsschlüssel 
passt. — 3 Wolf und Wölfin wie im alten Wiener Hundesegen MSD. Nr. IV. 3. 

■1 rußet steht tiir drüszel = Schlund, Kehle, Schnauze. — bemläa, hundelba (1) sind altd. 
unbelegt. Die Hunde werden hier erwähnt wie im Wiener Segen MSD. Nr. IV. 3 
und 2. 49; es sind hnlzhnndr, wie sie in anderen Fassungen heilleu, d. h. verwilderte 
Hunde. Was ist aber erblaß* Unmöglich eberlba Die drei Worte treten übrigens 
ganz aus der Construction. — 5 rede ist gewiss falsch; entweder muss liand ein- 
gesetzt werden oder es sind die zwei Verse des Wollsthumer Segens einzustellen: 
und dem pem feinen ceandt und dent diebe feine hnndl — Vielleicht ist nach dem ersten 
vier meilen (wegen wießen) einzuschalten teege. 

f>. Hs. der Kgl. Bibi, zu Dresden. M. 200, 16. Jh. Hier und in Nr. H ist 
Set. Cyprian als Diener und Hirt aufgefasst; ursprünglich war das aber Set. Martin, 
wie aus dem Wiener Segen (der Wolfsthumer hat schon geändert, erhellt; vgl. 
noch Myth. 2, 1037. Vielleicht, ist das Auftreten des hl. Martin als Schützer des 
Viehes aus gewissen Stellen seiner Legende zu erklären (z. B. als er seinen 
Schülern sein nahes Ende ankündigte, tum r ero moerirr et lurtue nrnnium , vor una 
jAangentium ; 1 mr not, pater , deaerie? aut cui noa deeolato» reliuguial invadent eitim gregrm 
tun in lupi rupacre, et qnif noa n m oraibua eorum , jterrvaao paatore t probibebit t — berichtet 
Sulpicius Severus in seinem Briefe an die Bassula. Migne. Patrol. Lat. 20, 182 B; 
vgl. Legenda Aurea, cap. 146. ed. Graesse S. 748) oder es hängt mit seiner ge- 
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10. WIDER FLIEGEN I. 

(172 H ) Von den fliegen. 

Wilt du das keine fliegen in dem essen in dich kome noch keine 
ander böse dinge, oder du werst sein inn daz du ez siechst und es 
5 kompt dir zu äugen, so lerne die vier vers und sprich sie, wenn du 
wild essen: 

f Barga nigr Jhesu niuscas repellat ab esu! 

Pirminii dextra benedicat vercula mea! 

Est mala mors capta (172 b ), cum dicitur: amazapta. 

10 Amazapta ferit rnorte, quem ledere querit.' 

f Benedictus benedicat. wenn du denn gegessen hast, so sprich 
das : ' Qui dedit, retribuat. 

11. WIDER FLIEGEN II. 

(172 b ) Iternm aliud de muscis: 

15 Oder tüe daz: wenn du essen wilt, so brich von dem brott fünft* 
brosemen und sprich: 'Cognoverunt discipuli dominum in fraccione 
panis', und wirft* sie des ersten in den muiit. 

Oder sprich das und würfle des essens dry stunt uß: Alpha 

waltigen Stellung im Volksglauben zusammen, die sicherlich durch heidnische 
Überlieferungen stark beeinflusst ist. 

10. Palatiuus gcnnauicus 86U, 15. Jh.; im Verzeichnis der altdeutschen 
Handschriften der Universitäts-Bibliothek in Heidelberg von Karl Bartsch (Heidel- 
berg 1887) Nr. 19fl. aber dieses Stück ist S. 111 nicht erwähnt — 7 der Vers ist 
ein Tischgebet, ich weiß jedoch die verderbten ersten Worte nicht zu bessern; 
ist J/tejm Genitiv und steckt im Anfänge ein Subst. im Nomin. ? (cirgn ttucral) — 
8 Pirmini Hs. — Der Vers ist in einem alten Tischsegen enthalten, den Stadler’s 
Heilige O-Lexikon 4. 038 anfuhrt: Sanctifieet noetram » anctu # Pirmin tut vtcam, iJcrlertt 
Pirminii bene f dient jtoruln mea, doch scheint mir ftrctda besser als jtoculn, wahrend 
andererseits sicher inutra gegen mea das Altere darstellt. Der hl. Pirmin hat 
übrigens bei seiner Ankunft auf der Insel Reichenau durch die Kraft des hl. Kreuzes 
alle Schlangen und sonstiges schädliches Gewürm für immer vertilgt. — !) Anani- 
sapta lautet die Form, welche eine Inschrift des 15. Jahrhunderts im Fürstenhause 
ZU Meran folgendermaßen auflöst: Antidotum Nuzareni auferl tiecem intosirntioni» , 
Sanctißeet almenla jtonäague Trinität . Amen. So theilt Ignaz von Zingerle mit in der 
Zeitschr. d. Ver. f. Volksk. 1, 104. Ich hätte sonst an it. aniazznre, mit teil, amiuttirf, 
(Du Gange 1, 2131 gedacht. Auch die übrigen lateinischen Worte 10 und 11 sind 
nur Fragment« von Tischgebeten. — 10 mortem qne Hs. 

11, Palat. germ. 861). S. zur vorigen Nr. Das Stück ist bei Bartsch nicht 
verzeichnet. — 15 Luc. *24, 80 f. 16 domini In fraccione ni Hs. — 18 schwerlich 
sind die deutschen Worte hier richtig; sie werden wohl mit denen Z. 17 zusammen- 
gehören ; vgl. übrigens Gramm. 8* 1*28. 527. 4, 882 f. — A et il Apoc 1, 8. 21. 6. 22 f 13. - 
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et O. consumatum est. Vitus, Modestus, Crescencia benedioaut uobis 
hec dona etc.' 

12. WIDER FLIEGEN III. 

(“224") Wilt du alle die fliegen zuo samen bringen die en evm 
liuli sint, so nem waß daß zuo ostem gebyhet si und mach da von 5 
ein kuogelgen und duo ein lebend fliegen en daß waß; und wan du 
essen wilt, so duo daß kuogelgen an die want und bespreng eß mit 
wihewasser und sprecht 'ich (224 1 ’) beswer uch, fliegen, by aller fliegen 
kreatur und by dem heilgen heren sant Vix, daß ir alle en desem 
kreiß fliegent und dar uß nit koment, biß ich uch orlap geh.' So man 10 
dan gessen hat, so sprech also : ich herleub tteh, fliegen, allensant, 
daß ir den weg farent den ir her sint körnen; daß gebut ich uch by 
dem heilgen heren sant Witty.' so werden sie also fro und fliegen 
ein weg. 

13. WIDER MÄUSE. 15 

(171 1 ) Für die menze. 

Wil du die meuze vertreiben, schreib die wort an einen brief 
und lege in do di meuze schaden: *In der pureli ze Jherusalem do 



f'uHsummatum ent Joh. 11), HO. 1 Der hl. Veit, einer der vierzehn Nothhelfer, seine 
Annne Crescentia und deren Mann Modestus gehören zusammen; Stadler, Heiligen 
Lexikon 5, 746ff. — Die vier lateinischen Worte sind ein Bestandteil der ge- 
wöhnlichen Benediction vor der Mahlzeit. 

12. Hs. der ftirstl. Fiirstenberg’schen Bibliothek zu Douaueschingen Nr. 787 
15. Jh. — 5 Wachs von der Kerze, die am Chars&mstag (Benedictio Cerei Pasclialis, 
Du Cange 2, 272) geweiht wird, d. h. der Osterkerze, an der man das neue Feuer 
entzündet. Noch jetzt bemächtigt sich das Volk katholischer Länder gerne des 
Wachses, das während der Festzeiten bei heftigem Luftzuge von der Osterkerze 
ubtlielit. Auch zu bösem Zauber wird das Osterwachs gebiaucht, Mytli. 8, 815. - 
6 dass eine lebende Fliege in Wachs eingeschlossen wird, ist nicht mit dem Ein* 
mauern lebendiger Geschöpfe beim Baue einer Bing u.s.w. zu vergleichen, sondern 
bedeutet nur, wie Ähnliches sonst iin heutigen Volksglauben, die Bnnnuug an 
einen bestimmten Ort. — 7 nach teilt steht in der Hs. und teem durchstrichen. 

8 kreatur steht für creatorl — saut Vix und 18 sant Witty meinen beide natürlich nur 
den hl. Veit, der vor dem Bisse der Schlangen und wüthenden Hunde schützt. 
Stadler, Heiligen-Lexikon 5. 747 f. Das Mittelalter (vgl. Konrad von Megenberg 
801. 17 11‘. nach Thomas von Cantimpre) setzte die Fliegen unter die tcürmc. Dort 
hat Konrad auch eine Angabe, welche unsere Beschwörung voraussetzt: si (die 
Fliege) toont yern an der wir in und sitzet yern auf tu tz di uch. — 14 = nihd. enwcc. 

lB. Cod. lat. Monaccnsis 7021, 14. Jh. Ganz anders lautet ein Zeitzer Mäuse- 
segen von 1171, veröffentlicht durch Fedor Buch, Germania 20, 825 f. ; vgl. 884 f. — 
18 Warum die Burg von Jerusalem? Vielleicht durch ein Missverstehen (arx aus 
arca) der Erzählung von der Mäuseplage der Philister (1 Reg. 5 und 6), welche 
gegen die Rückstellung der Bundeslade und ein Opfer von fünf goldenen Mäusen 
sich besänftigt. Oder erinnert es an die Prophezeiung Isai. W, 12 ff. über Jerusalem? 
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enbuet noch chain maus noch enisset chain choren. Trehtein got, du 
in dem hymel pist, du gesegne den wucher in dem namen des vaters 
und sunes und des heiligen geistes. Amen.' und sprich denne disiu 
wort und Pater Noster. 

5 14. SCHLANGENZAUBER I. 

(77 b ) Contra serpentea: 

Lig lig lang, du teyfelische schlang, du tewfels aygne. lig nw 
für tode.' si prorsus mortuus, die ea katholica. 



15. SCHLANGENZAUBER IL 

10 (158°) Item de serponte. 

Cum videris serpentem, die hec verba: 'Tune stat silva f alle f 
alle f aha alleluia f Gegigen gebihel proro protlicsis paraclitus f ln 
nomine Patris Filii (158 ') et Spiritus sancti. Amen, f crux f crux f 
crux f alma folget, per quam salus reddita est mundo. Ego tibi pre- 
15cipio ex parte domini nostri Jhesu Christi, ut ad me venias et pre- 
cepta mea facias.' statim sequitur te et facit quecunque volueris. 

Die Makkabäer reinigen die Burg zu Jerusalem von aller Unsauberkeit, 1 Macc. 
113, 47 ff. — 1 Die ursprüngliche Bedeutung von trehtein ist hier ni ht mehr ver- 
standen, sonst wäre nicht got hinzugefügt, worden. Das Relativpronomen ist hier 
weggelassen wie in den älteren Fassungen des * Vaterunser* an der Stelle. 

14. Cod. lat. Monacensis 27105. 15. Jh. Vorher ein Segen, lim Blut zu stillen, 
nachher ein riesiger Columbanssegen. Über Schlangenzauber vgl. Grimm. Myth. 
3, 198; die antike Überlieferung behandelt neuerdings Dieterich, Abraxas »1891), 
bes. S. 113 ff. — 8 direa kathaP*. hat die Hs.; es kann also etwas ganz Anderes 
gemeint sein, als ich hergestellt habe. 

15. Cod. lat. Monacensis 7021. 14. Jh. — 11—12 vielleicht treten diese 
Wiederholungen für das Anwachsen des Wortes ein. das sonst als besonders 
wirksam gilt. — 12 stecken in gegigen gebihel deutsche Worte oder kabbalistische 
Bildungen? — 13 das Kreuz ist ganz vorzugsweise bei Schlangenboschwörungen in 
Kraft, weil nach der Überlieferung der Kirchenschriftsteller sowohl die Ruthe 
mit, der Moses die Schlangen der Magier schlug, als der Baum, an dem die 
eherne Schlange hieng und die Schlangenbisse der Israeliten in der Wüste heilte, 
für ein Vorbild des Kreuzes Christi galten; vgl. z. B. den Pseudo-Augustin isclien 
Sermo de Cataclysmo, Migne, 40, bes. S. 699 ff, den Hymnus Kcce arbor aalutaris, 
Mone 1, 118, bes. die zweite St ophe. — 14 die Worte jter — mundo werden in 
verschiedenen Umbildungen außerordentlich oft verwendet; z. B. in Hymnen: 
Mone 1, 108 109 113 u. s. w., dann den Introitus zur Messe am Tage der Kreuz- 
Au Bindung im Missale Komanum. Auf den Schluss dieses Stückes passt vortrefflich 
der Spruch Freidank’s: durh teort ein trilder aluuge gut zen Hüten, dn er »ich x'nhen 
(Heren AB) hfl.; vgl. dazu W Grimm’s Anm. in der 1. AuH., S. 346. 
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1«. SCHLANGENZAUBER III. 

(158' 1 ) Item si vis oapere serpentem, cum videris eiun, dicas; 
'ailjnro te, serpens, per deum qni separavit. lumen a tenebris, ut non 
recedas: hie sta, donec te occidam." et non recedet a te. 

17. SCHLANGENZAUBER IV. 5 

(73 b ) Der Natern Segen 

'Osy f Osy f Osia f, o tu neqnissimos serpens, audi verbuni 
dr nir et sta sicut stetit aqua Jordanis, quando Johannes babtisatus 
est dominum nostrum Jhesum Christum, fa ego fe babtisari in nomine 
Patris f et Filii f et Spiritus sancti f. Ego conjuro te per Deum io 
ramm f per Deum verum f per Deum sanctum f et per illum qui 
creavit me et te, ut sis mihi obediens alicui rei cristiani. In nomine 
Patris f et Filii t et Spiritus sancti f. Amen. Elv Ely Eie)' : mitte 
veuenum de te et sis mihi obediens, ut tu mihi nichil noceas nee 
alicui rei cristiani. In Nomine P. f et F. f 8. s. f. 15 

18. SCHLANGENZAUBER V. 

(73 h ) Amplins unns. 

Osy f Osy f Osia, dw schalckhafliger nater, steen und hör meine 
wort, als das wasser stnent in der Jordanin, da sand Johannes wold 
/außen unsern lieben hrrrrn Jhesum Christum, ein guss fangk und ein -20 
urspnigk . . . . s. ich. N. ich pesehber dich, nater, pey dem lebentigen 
gott f und pey dem waren gott f und pei dem heyligen gott f und 
pey dem gott, der dich und mich r/esaffen hat und dich au ff geliebt 



Ul. Cod. lat. Monacensis 7021. 14. Jh. — 3 nach jui steht fe unterpunktiert. 
Genes. 1.4: et dirisit lutem a tenebris 

17. Hs. der Wiener k. Hofbibliothek 10632, 16.17. Jh.; vgl. dazu die beiden 
folgenden Nummern. Das ganze Stück ist nahe verwandt dem Segen, der aus 
einer Wolfenbütteier Hs. veröffentlicht wurde, Germania 32, 452 f. — 6 Der N S. 
Hs. — 7 die Anrufungen mit 5?«o; sind sehr häufig. — verbuvx de . . ., verwischt 
und abgeschnitten. — 9 dominus noster J Urans Christus Hs. — die folgenden Worte 
bleiben mir auch mit Hilfe von Nr. 18 und 19 unverständlich; fncio ego tri — 10. 13 
Spiritu Hs. — 12 nach wie ein Stück abgeschnitten. — Die Phrase alicui rei cristiani (-ei) 
ist hier und 15 wohl aus dein Einflüsse deutschen Sprachgefühles zu erklären. — 
13 die drei Worte verstümmeln die hebräische Anrufung. — 15 zum Schlüsse 
vgl. den hessischen Segen, Zeitschr. f. deutsches Alterth. 13, 216. 

18. Das Stück folgt in der Hs. der vorigen Nummer und gibt im wesent- 
lichen eine Übersetzung davon. Am Hände links ist ein Streifen des Blattes ab- 
geschnitteu, deshalb fehlt manches. — 19 da ßvd (undeutlich) Johannes Hs. — 20 die 
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hatt aus dem paradeys, das dw mir. N. nicht schödlich seist noch 
keinem Cristen mensehen. In gotes wart so wem ich dich, in gots 
wort so heb ieli dich. Ely Ely Eliam, las dein gilt auff dy erdenu. 
super aspidem et basiliscum ambulabis et conculcabis leonem et 
5 traconem. 



1». SCHLANGENZAUBER VI. 

''105') Wiltu slanghen fahenn ane sorghe, so thodte eyne katzen, 
Do sie gereyet hat, unde mache ein pfeyffleyn von dem rechten beyne. 
dar nach ho gee in eynen walt unde pfeyff mit dem pfeiffleyn, szo 
10 kommen alle die slanghen, die das pfevfflein hören, unde hammein 
sich zcuhammmen unde kommen zcw dyr. aber vor hyn mach eynen 
czyrckell unde schreibe fliehe wortt in den umbganck des czirckels, 
als her n&ch geschreben steet. in dießer figum (f o sy f o sv f o sya t 
tetragram maton f Sabaoth), unde wan dw den host gemacht, ho gee 
15 in den czirckell unde nyrn zcw dvr rauft enbletter unde druck den 
saltt dar aus unde schmer dein hend do mit und, wen dw das host 
volbroeht, ho phevff dar nach ein mall mit dem (105 1 ’) pfeyffleyn, szo 
kommen sie alle zcw dyr. unde wen sie alle sindt, kommen, ho sprich 
dihe wortt. also: ’ y o sy f o sy f o sya, dw heylohe schalgkhafftige 
•20 hlange, hör unde stee stille, alßo da ist gestanden das waslier in dem 
Jordan, dar inne sanct Johannes gethoufft hat Christum unhern herren. 
T o sy f o sy f o dw schalckhafftige schlang, Thetragramat.on gea 
Sabaoth Emanuel, Cristus nberwynt, Cristus regyret, Cristus gebeuth. 
ü flu schalgkhatttige slange, ich beschwer dich pey dem lebendigen 
25 gott, pey dem waren gott, pey dem heyligen gott unde pey der 

Worte nach f ’/irigtum sind mir hier ebenso wenig verständlich als die entspre- 
chenden in Nr. 17. giua/angkl vgl. Sehmeller 1, 9501’. — 4—5 Psalm 90, 1.4. 

11). Hs. der Kgl. Bibliothek zu Dresden. M. 206, 16. Jh. - S reien heiht hier: 
sich begatten. Man vgl. eine Stelle aus den Altd. Blatt. 1.61: ein vertige regende 
lunuhu kan man mit handelt und ketten käme, daheim beheben: also tut ein t’rntre, die hart 
liehe hat. Lexer hatte das Wort *2, 886 fälschlich unter reim = den Reigen treten, 
gestellt, aber in den Nachträgen. S. 846. unter Berufung auf Weigand's 2, 481 
(reihen) berichtigt; vgl. Schmeller unter reihern 2, 81, riihen 2, 81. 13 — 14 die ein- 

geklaminerten Worte sind nämlich von einem Kreise umschlossen. — 14 Tetra- 
grammaton . die vier heiligen Buchstaben des Namen Gottes n"TV bei den 
Hebräern. — Sabaoth, biblisch ist dieser Name Gottes immer mit Damimu verbunden, 
z. B. Jer. 11,20 — 15 Kaute iKuta graveolens) wird noch jetzt wider Schlangenbiss 
verwendet : Wuttke, Der deutsche Volksaberglaube, Nr. 188 Aber nur die 'zahme', 
d. h. cultivierte, ist heilkräftig, wie das Klosterneuburger Arzneibuch. C. XIIII 
meiner Abschrift, angibt; vgl. dazu Konrad v. M egenborg, cd. Pfeiffer 418, 5 ff. — 
19 der Spruch ist im wesentlichen identisch mit Nr. 18 — 23 Emanuel — nobiscum 
Ileus, aus Isaias bekannt l'rietne etr. ist die der Häufung wegen aus uuderen 
Segen eingeschaltete Formel : < 'hrutue triumphal, VltrUlu* regnat, t ‘hrietus impernt — 
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reynen junekfrawn Marien tuirle pey der nffartli nnßers hern Jhesu 
Christi, das dw mir lieyst untertenig, alße alle dinck underthenigk 
ßyndt der szonnen, als die erde widder des.fewr unde das fewr widder 
das waßer, das dw myr nach keynem andern menschen keynen schaden 
mögest gethun unde (106*) wirff von dyr die gytft in dem nliamen 5 
gott des vathers unde gott des szunes unde gott. des heylgen geystes. 
über den schlangen unde basiliseum hastu geganghen unde hast zw 
fus getreten den lewen unde den drachon. f o sy f o sy t o sya. 
ste still, dw aller sehalckhaiftigste ßchlang unde hoer die wort, als 
do ist gestanden das waßer in dem Jordan, in deine sauet Johannes lu 
gethoufft hat unßem hern Jliesum Cristum. Tetrugramatlion Adonay 
Alpha et O. Ich beschwere dich bey got. dem vatlier und got dem 
sune unde gott dem heylgen geyste unde bey dem lebendigen waren 
heylgen gott, der mich geschaffen hott, das dw mich nach keynen 
cristen menschen vorßerest adder schaden thust adder vorgiätest.' 15 
und darnach ßo fall die ßchlange, welche dw haben wilt, mit der 
rechten hant bey dem kopif unde ezeuch (106 h ) ßie durch den lyncken 
fus unde sprich: 'Ely Eloy, los von dyr dein gifft, in dem nameu 
gott des vathers tmde got des szunes unde got des heyligen geystes. 
szo nym ich dich in dem nliamen got des vathers unde gott des 20 
szones unde gott des heyligen geystes. Amen. 

•20. GEBÄRSEGEN I. 

(160 4 ) Ad partum muliernm. 

Daz ist den Irowen ze chemenaten: 

f OcceHnum in terra Borgens* Aurora reliquit. 25 

Jam nova progenies de celo mittitur alto. 

Pandit ur interea domus omnipotentis olympi. 



2f. über das Rangverhilltnis der Element« vgl. K Meyer. Der Aberglaube des 
Mittelalters, S. 17 ff. — 7 batilo-um Hs. — 8 hier bebt die Könne] wieder au, du 
gemäß dem Grundsätze jüngerer Überlieferung die Kraft des Spruches durch 
Wiederholung und Verlängerung gesteigert wird. — 11 nach gethoufft steht zuerst 
wort durchstrichen Hs. — Adonay, der Name, den sich Gott seihst gibt, Exod. (>, 3. 

15 orgijftrM Hs. — 18 ff auch der Schluss nimmt nur wieder die aus der vorigen 
Nummer bekannte Formel auf. — Die Verbindung von rechts und links ist hei 
abergläubischen Handlungen wichtig; vgl. Wuttkc, Volksabergl., Nr 203. 

20. Cod. lat. Monacensis 7021, 14. Jh — 24 Mhd. heißt ze kemenütm gän 
gebären, niederkommen, in wohlwollender Umschreibung, aher, wie es scheint, 
nicht über das 12. Jh hinaus — 26 Vergib Aen. 11, 1, doch richtig tigeren — 
2Ü Vergil, Erlog 4, 7, richtig: eelo demittitur alto — 27 Vergib Aen. II, 1. Der 
Spruch sollte offenbar auf einen Zettel geschrieben und dann den Kreißenden 
auf deu Leih gebunden worden, vgl. Nr 22. 
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21. GEBÄRSEGEN II. 

(96 b ) Oder schreib disen brieft': 

Panditur in terra Deus omnipotentis olimpi. 

Ecce an nunquam simul surgens Aurora relinque. 

5 Ex vulva propera et Johannes infans petet ad lucem. f 

22. GEBÄRSEGEN III. 

(169 a ) W enne eine firauwe swere und hart zu kinde get, so schribe 
diese wort oft’ ein brieft' und binde ir ine oft* den buch; wenn sie dann 
genist, so thu in widder dannen. 

10 f Panditur interius domus omnipotentis olympi. 

f In nomine Patris f et Filii + et Spiritus sancti. Amen. 

f 'Et folinm ejus non defluet,' Anne vel Margrete vel quod nomen 
ipsius mulieris est. Et scribe eeiain istud: 'Et omnia qnecunque faciet 
prosperabnntur.’ Amen. 

16 23. WIDER BEINBRUCH ODER VERRENKUNG. 

(’20B 1 ’) Item Nota: 'Gesegnot sy du stund und der tag, als unser 
her die hei zerbrach und Adam und Eva in daz Paradisi schlug: 
allso müssest du zemen vaschen imd gän, wen ich dich mit dien 
wortten gesegnot hän.' und wissent, wen man dien segen sprichet, so 

■JO strichet die hand über daz bain hin und her, daz ez in ain ander 

21. Palatinos Germ. 218 (Heidelberg), 1421. Der Spruch ist ein schönes 

Beispiel der Verwitterung: vgl. Z. 3 mit Z. 27 von Nr. 20, Z. 4 mit Z. 25 dort, 
der Ursprung der Verse ist bereits unbekannt, für die Worte ist kein Verständnis 
mehr vorhanden. Ein Vers (Z. 26 von Nr. 20) ist ganz verloren gegangen und soll 
durch das Machwerk von Z. 5 hier ersetzt werden, das aus einer biblischen 
Wendung und dem Bezüge auf Johannes Baptista (weil Elisabeth als alte Frau 
eine schwere Geburt zu überstehen hatte) zusiunmengestoppelt wurde. Ebenso 
ist nur dieser eine Vers übrig in dem Stück, Cod. lat. Monacensis 4360, 1. Hälfte 
des 14. Jahrhunderts, 84 n : A t G + () t "J t detragramatou. Panditur ethcrea (!) domus 

omnipotentis olimpi f, 

22. Palat. Germ. 369, 15. Jh. (nicht in Bartschens Verzeichnis aufgenommen). 
Hier ist von den ursprünglichen drei Versen nur einer übrig geblieben, dieser ist 
allerdings ziemlich gut erhalten; nur interea ist, vielleicht nicht absichtslos, zu 
interius geändert. — 12 solium Hs. Anfang und Ende des Zusatzes sind dem öfters 
zu Besegnungen verwendeten Bibelverse entnommen, Psalm 1, 8: et erit (beotot 
vir) lamqnam lignun i, quod plantatum est seeus deairsus aquarum, quod frurtum suum dobit 
in tempore suo. et fotium ejus non defluet et omnia quaeevmque faciet prosperabnntur. 

23. Cod. lat. Monacensis 4321, 18J14. Jh. — 17 schlagen steht hier vielleicht in 
der Bedeutung ‘treiben’, vgl. Schmoller 2,6 1 2 f. Christus erülliiete durch seine Höllen- 
fahrt den Vorvätern wiederum das Paradies. — IS vascbm = wachsen. — ernten hier 
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gang, und och wissen t, wer dien segen spricht, wen er gesegnot den 
segen über dien schaden, so sol der betten I Pater Noster und I Ave 
Maria, und der dien schaden hat, der sol betten III Pater Noster und 
III Ave Maria, und och sol man in III tag segun und alle tag. und 
öch sol man nemen bunuunmel und walnucz und sol dir walnucz sieden 5 
und sol daz bunnunmel und die walnucz zemen knetten zu einem 
pflaster und sol daz all tag dar über daz baiu sehlaehen, imd so 
wirt ez rät. 

24. WIDER BLATT UND SPARREN. 

(79“) Vor das blat und die Sparren. jq 

Sprich: 'Unser herr stund nnder der kirclithür, do ginge ein 
armer schaucher herfür, er gund sich rüden und wuflen, gen god uff 
mchen. do sprach unser herre Jliesns Cristus: 'ach du armer schaucher, 
was wirdt dir?" do spracli er: 'ach herr meinster, do hon ich die sparren 
imd das biadt, das ich nit genesen mage. do sprach unser herr Jhesus 15 
Cristus: 'so thu uff deinen raundt, so will ich dir dor ein blosen den 
viel hailigen gaist, das du werdest gesunt." In nomine Patris et Filii 
et Spiritus sancti. Amen. Sant (79 1 ’) Elizabedt und sant Margret die 
sollen dir das als bald vertreiben, als Maria irs trautes suns zu Bethlem 
in der kripffen genas. 20 

25. WIDER DIE HA RN WINDE. 

(226") Aber ein »egen für die harn winde. 

Sprich: 'Sant List und unser lieber herr .Jhesus Crist die sossen 
zu sammen über ein disch. do sprach unser lieber herre Jhesus Crist 

und 6 — zusammen. — 5 memm Hs. — bunnunmel = Bohnonmehl, zu Kataplasmen 
benutzt, z. B. Klo-.terneuburger Arzneibuch, B. IX. — Über die Heilkraft wMscher 
Nüsse vgl. Konrad v. Megenbcrg, ed. Pfeiffer 888, 31 ff. 

24. Palatinus Germ. 268 (Heidelberg), 16. Jh. (nicht in das Verzeichnis von 
Bartsch aufgenommen). — 10 blaJ ist eine Geschwulst des Zäpfchens im Halse, 
ejmrren ebenfalls eine Geschwulst oder Entzündung im Halse, vgl. das Kloster- 
neuburger Arzneibuch, K VIII: Van den gutem in der cheln. Konrad v. Megenberg, 
ed. Pfeiffer 17, 5 ff. 14. — 12 irlmtuJier — mild, tchdelttrre, Räuber : dann: der Schächer, 
mit Christus gekreuzigt, und im Volksmunde: armer Kerl, armer Teufel. — uff 
nahen wird nichts anderes sein als mhd. ftf marken, was allerdings in der hier 
gebrauchten Bedeutung: 'sich ängstlich bittend (an Gott) wenden’ unbelegt wäre. 

Vgl. aber Schmeller 2, 22. — 14 wa» trirtU dir — mhd. nutz teirrel dirl was fehlt dir? — 

18 Die h. Elisabeth, Patronin von Hessen und Thüringen, hat Halsleiden wunderbar 
geheilt, vgl. Legenda Aurea, ed. Graesse, p. 766. - Die h. Margareta wird hier wohl 
nur als die beliebteste Volksheilige und eine der vierzehn Nothhelfer angerufen. 

25. Palatinus Germ. 269, Heidelberg, 16. Jli. 22 kamtemde, stranguria, ist 
schmerzhafte Harnverhaltung. Ausführlich handelt davon das Klosterneuburgor 
Arzneibuch, M. VIII. Vgl, Konrad v. Megenberg, cd. Pfeiffer 343, 34 . 364, 14. 
Schmeller 1, 1162. — 23 Sant /Art ist ebenso ein erfundener Name wie die mm Snln 

4 



Digitized by GoQgle^ 




42 



Anton E. Schönbach 



zu Sant List: 'wol ge 1 du bist.' do sprach Sant List zu unsenn herreu 
Jhesu Crist: 'do die hamwinde ist.' do sprach unser herr Jliesus Crist 
zu Sant List: "das die hamwind ist, die far nieder in den inist.' In 
dein namen des vatters, des siuis und des heiligen gaists. Und segen 
i> in ufi‘ ein mischt und wirft" alle mol den mischt über in mit der haudt 
und bedt, fünft" Pater Noster und fünlf Ave Maria. 



2(5. WIDER SEITENSTECHEN. 

(255 *) Für das stechen ein segen. 

Sprich: 'Ach und Stich giengen einen wege, do begegent in Saul 
10 Stephen: "Ach und Stich, wo wilt liien ? 'Ich will gen in Hansen 
haus und will in sein liain abbrechen, sein bluet. aus lossen, sein hertze 
abstechen.' 'Ach und stech, Ich verbeudt dirs bei meiner frawen Sant 
Maria, du solt gen jen wege: do sten drei brnnnen, der erst ist wein, 
der ander milchein, der dritt bechein; do fnre, Ach und Stech, ein! 
15 Im namen des vatters und des suns und des hailigen gaists. Amen. 

27. WIDER DEN WURM. 

(218 1 ’) Als we unser vrawen wäre, do si unseren herrcn for ir 
an dem eruze seihe, als we muze dir, wurme, sein, namens vaters unde 
sunes unde des heilegen gaisthes. 

des ganz ähnlich gebauten Segens wider dasselbe Leiden, Zeitschr. f. deutsches 
Alterlh. '21, 69, 185 tl und TH. IV. Aus dem je/ hier bestätigt sich auch die dort ver- 
lnutheto Bedeutung von Solu und lul. Das Behagen an dem reim A fallt 
aut". Den Schreiber charakterisiert es, wie er min, Z. 3, in der Formel von airil, 
Z. 5, im eigenen Sprachgebrauch unterscheidet. — 2 d«« die h. * — Vgl. zu dem ganzen 
noch GratF, Diutisca 2, 273. 

28. Palatinus Germ. 268, Heidelberg, 16. Jh. — Das Stück ist im wesent- 
lichen identisch mit dem Segen aus dem Odenwalde, der Germania 31 , 345 ge- 
druckt wurde, unsere Fassung ist aber vollkommener überliefert.. Vgl. auch den 
ähnlich gebauten Gebärmuttersegen, Zeitschr f. deutsches Altorth 21 , 211 . — 
8 der ulrclir, necken — das Seitenstechen, Schmeller 2 , 724 . Mythol. 2, 969. — 9 Ark 
porsonificiert hier nur den Schmerz überhaupt. — Der h. Stephan ist nur wegen 
seiner hervorragenden Stellung als Protomartyr genannt, ähnlich wie in den älteren 
Stadien der Segenüberlieferung die Evangelisten und Apostel: seine Logende 
bietet keinen Anlass, ihn hier anzurufen. — 13 Die drei Brunnen kommen auch 
sonst häutig als Bannorte vor, besonders in Segnungen wider den Krebs, aber 
auch anderswie, z. B. in einem Wolfsthurner Segen des 15. Jhs wider die nfel, 
Zeitschr. d. Ver. f. Volksk. 1, 174. — Weder miirhtn noch hechln sind tnhd. belegt: 
sollte aus i rein ein ursprüngliches wintn zu erschlielien sein? 

27. G’od. lat. Monacensis 8023, 13. Jh.; ist uuf den untcron Kund des Blattes 
geschrieben 
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28. WIDER ELBE. 

(181 *•) Item eyn mentsche daz besessen ist mit den eiben, den sal 
man also peboren: liait. daz mentsche eyne müter addir vater (eyn 
elicli man mag es syme wibe //tun, ein wib siner liusore), daz mentsche 
daz mit der krangheide befallen ist, daz sali dem jhenen mit syme 5 
nagkendeu übe uff syme nagketen beyne siczin eyne gude wile; wau 
dan daz gesehehin ist, so sali der gsonde mentsche dem krangkin 
mentschin mit synere czongen fharen ubir sin naßon : smagkit dan dy 
naße gesalczen, so sint es dy elbe. so ist auch eyn ander czeichcn: 
dem krangkeu mentsehen zwiddem sine ougen mnle syne adern dorcli Kt 
sim lib. — 

Item man saill es also besweren: 'In dem namen des vaters, des 
sones tmde des heilgen geistes. Amen. 

By dem heilgen Pater Noster, by dem heilgen Ave Maria undo 
by dem heilgen glouben, den dy heilgen XII apposteln machten, da 15 
midde tmde da by beswere ich uch, alp linde elbynnen, unde mit allen 
uwem nachkomeüngen, ir syhit wiß addir roit, brün, swarcz, gell, addir 
yn wilcherley wiß ir syhit, daz ir alle mußit. sin tot an dem dritten 

28. Cod. lat. Monacensis 849, 15. Jh. Die Elbe (so ist die Form nom. pl. masc. 

Z. 9, vgl Mythol. 1, 365 f.) werden hier als Erreger der Krankheit aufgefasst 
(Mythol. 2, 965; Laistnor, Riithscl der Sphinx 2,269). Es muss dasselbe Leiden 
gemeint sein, für dessen Ursache man sonst Würmer hält (Z. 21 trhudden mul ryden 
weist auf Fieber), das beweisen die Analogien unseres Stückes mit den Segen 
wider diese, z. B. die Angabe der drei Farben mit der Formel, die Erwähnung 
Hiobs, die Anrede u. s w., vgl. Mythol. 2, 968. Schtneller 1, 64. 2, 1001, und die 
große Litteratur der Wurmscgen. Zu unserer Fassung vgl. noch besonders Cod. 
lat. Monacensis 536, 89 1 ’: Contra alpet. - 4 thun, vgl. Z. 16, S. 44. — 4 time lititherren? 
hüte re, auf den Mann bezogen, wäre unerhört. — 6 f. Die Nacktheit ist oftmals für 
die Heilkraft des Zaubers nöthig, vgl. Wuttke, Voiksabergl. Nr 249. — 8 f. Salziger 
Schweiß ist überhaupt gemäß der Volksmedicin ein übles Zeichen, vgl Fossel. 
Volksinedicin u. tnedic. Abergl. S. 169. — 10 zwiddem bedeutet hier wahrscheinlich 
‘zwinkern’, passt aber nur für die Augen, nicht für die hier damit verbundenen 
Adern, zilem Lexer 3, 1139, Schmeller 2, 1164 würde sich besser schicken, der ziler 
an sich ist Fieber. Die Stellen bei Konrad v Megenberg, ed. Pfeiffer 44, 1, 45, 6 
passen nicht hieher. Vgl. noch zmieren Lexer 3, 1215, Anzeiger f. Kunde der d Vor- 
zeit 18, 304. — 15 f. Dass die zwölf Apostel zusammen das Credo verfassten und 
jeder von ihnen sein besonderes Theil daran hatte, ist eine alte kirchliche An- 
schauung. Sie findet sich schon bei Papst Leo d. Gr. in einem Briefe an diu 
Pulcheria Angusta, Epist. Nr. 31, Migne, Patrol. Lat. 54, 794B; liquidem ijna mtholiei 
Xymbali brevit et jierfeela confettio, quae duoilecim apewtiUorum totülem ett siyiuita sententiit — , 
Vgl. den S. Augustinus fälschlich zugeschriebenen Sermo de Syinbolo, Migne40, 1189; 
har atteniientet tunrti Apottoli rertaui fidei reynlum irtulülerunl, quam termulnm nnmemm 
Apottn/ienm dtuuleeim tententii* rompreJientam Hymbnlmn vornoernnt. Und der ebenfalls 
Pseudo -Augustinische Sermo de Symbolo (früher de Tempore Nr. 115, jetzt im 
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tage, daz gebudit ucli got unde der liebe herre sente Job. fort, melie 
so wiel ich uch gebieden, daz ir sollit kommen (132") yu eyne widen, 
dy sollit ir scbudden und ryden also lange, daz ditte mantsche nach 
uch begynnet czu vorlangen, aber woldit, y widder kommen, ir brengit 
5 daz heilge frone crucze yn uwerin henden. daz gebudit uch der man, 
der sin ende an dem heilgen fronen crucze nam, unser lieben frauwen 
kuscheit, allir propheten wißheit, alle heilgen mertelere unde alle 
gläubigen sele, unde III melle, dy di.ssem mentschen sollen gehalten 
werden czil helffe unde ezii tröste, unde dy III naill, dy got dem 
10 herren dorch hende unde fuße worden geslain, unde dy crone. dy got 
dem almechtigen uff sin gebenediet houbit. wart gedrocht. dy minsten 
wouden, dy got der herre enphangen hat, dy mußin myr helffen an 
disem mentschen, daz em dissir suchte werde büß und baß ; daz helffe 
myr got unde daz heilige grab! Alßo vor war als daz ist, alßo rümet, 
15 ir elbe unde elbynnen, mit allen uwerin kommelingen! Amen.' 

Disse besweronge sal man thnn V morgen nach eyn . 1 . Pater 
Noster und Ave Maria. 



29. BESCHWÖRUNG EINES WICHTLEINS. 

(65") Pro Wichteleyn. 

20 (65 1 ’) 'Ich sten hie und tracht, unde weys nicht wes ich wacht. 

Nim ich des nicht enweys, szo berichte mich der Vather unde der 
Szolm unde der heylige geyst. Szo bit. ich dich, lieber lierr Jliesu Crist, 
das dw myr woldest ßeuden das aller beste wichteleynn, das czwischenn 
hymelreych um! erdtrech möge ßeynn. 



Appendix Nr. 241), Migne 30, 2190 vertheilt die Artikel des Credo an die einzelnen 
Apostel. So geschieht auch in neun Hexametern, die Du Cange 7, 086 aus einem 
alten Facetus abdruckt. Später ist diese Meinung von der Entstehung des Sym- 
holuin Apostolicum ganz allgemein geworden, ohne dass die Kirche sie zu einer 
uuthentischen gemacht, hätte. — 1 fort mehe — inhd. rorl mf, weiters, Lexer 3, 4SI. 
D. W. B. 4, 24 ; der Ausdruck scheint im 14. Jh. aufzukommen, im 17. abzusterben. — 
2 in ei/iir trüien = iridc, Weide, salix. — 8 so lange als", d. h. immer. — 4 "sobald 
ihr bringt — ", d. h. niemals, weil die Dämonen das nicht können. — 5 vor hrndn 
hat die Hs. rnrnde durchstrichen, was vielleicht, das richtige, durch den Heim auf 
livnmru verlangte Wort ist. Die Reime reichen sicher von /,. 11 — 18, wahrscheinlich 
noch weiter, und am Schlüsse brechen sie wieder klar hervor. — 14 riivirt ist. wie 
mild. Hirnen absolut gebraucht = "entweicht!’ — 15 knmmeiinge, parallel zu 5i. 17. 
S 43, ist in der Bedeutung "Nachkommen" sonst unhelegt. 

20. Hs. der kgl. Bibliothek zu Dresden, M . 200. 16. Jh, — Über 'Wichte’ 
.hier ein Geist schlechtweg, kaum ein Teufel, woran man wegen vmialnt (S. 45. 
55. 9) denken könnte) vgl. Mythol. dtiil ff. Irre ich nicht, so ist aus der Abwesenheit 
gewisser Merkmale zu schließen, duss dieses .Stück von protestantischer Hand auf- 
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Ich lade dich, wiehteleyn, das dw zcw myr kumraest in dieüer 
stiuidt in eyner gestalt eynes mensehenn, vomufiligen uude madigen 
jungelyngs, und thim alles, was ich von dyr begeer. das gebeuth ich 
dyr bey dem Vather imde bey dem Szohn unde bey dem heyligen 
Geyst. Amen.' Tribus vicibus, unde sprich dan alßu : *f f biüna f lasa f 5 
lamina f yotli f Athana f szo kümpt es von stundt ahn. — 

Ad licenciandum : 

'Ich gebidte dyr, wiehteleyn, das dw widder hin farest in deyn 
maiestat, da dw her kommen bist, bis zw der ezeytt das ich dich wider 
lade, unde schade keyner creatore, die got geschaffen hot. In nomine etc." 10 



30. WETTERBESCHWÖRUNG I. 

(158 b ) Contra tempestatem. 

Contra tempestatem isti tres versus scribantur in cedulas quatuor 
et ponantur subter terram in quatuor partes provineie: 

f Sancte Columquille, remove mala queque procelle, 15 

f ut tune orasti, de mundo quando migrasti, 
f quod tibi de celis promisit vox Miehahelis. 

31. WETTERBESCHWÖRUNG II. 

Contra anram et tempestatem: 

* Ste weter, ste, als dy juden stönden, da sy unßem lieben hemm ‘20 
wolten vahenn: czu den sprach Jhesus: 'wen suecht ir?' 'Wir suechen 
Jhesum Nazaremun.' Do sprach Jhesus: 'Ich pins.’ do fielen sy nidor 

gezeichnet wurde. — 2 nomujfliger Hs. — 5-ti Die Worte siud unheilbar verderbt, 
geben sich aber doch noch als Bestandtheile alter Formeln zu erkennen. — 7 d. h. 
der Geist wird frei gegeben. 

80. Cod. lat. Monacensis 702 1 , 14. Jli. — 15 gemeint ist. der ältere h. Columba, 
wegen seiner Klosterstiftungen auch Cotumk'dle genannt (Stadler, Heiligen-Lex. 1. 
(117, 649, 651t, aber volksthümlich ist nur der jüngere Columba. Abt von Luxeuil. 
Apostel der Alemannen, auf den sich daher die bekannten Segen unter seinem 
Namen beziehen, wie denn auch hier oin Zug aus der Legenden der iilteron auf 
ihn übertragen wird. Der eigentliche W etterheilige der älteren Zeit ist S. Cyrillus 
von Alexandrien, vgl. Zeitschr. f. deutsches Altertb. 20,22. Kirchliche Besegnungen 
wider Unwetter finden sich in allen älteren Benedictionalen und Sacramentarien 

81. Co<L lat Monacensis 26.698, 15. Jh. Das Stück steht auf der Innenseite des 
rückwärtigen Deckels geschrieben. — 20 ff. Joaun. 18, 9—6: Judäa ergo, cum aCccjiisaet 
roltoricm et a pontißdbua et Phariaaeia miniatrva, renit iünr rum tatemis et facibus et arm IM. 
Jeaua itaque ecieuM omniu, quae Ventura eranl sujier eum, prueeaait et dirit eia : 'quem quue- 
ritiaf reajxmderunt ei: Verum Xuzarenum'. dirit eia Jeaua : ' J'rjo aum stöhnt autem et Judas. 

<jui trndebnt eum, cum ipsia. ut ergo dirit 'ego aum , ubierttni retroraum et ceciderunt in 
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czw rügkch. Also pont ich dir, lieter, in der knifft dyser wardt., dy 
Jhesus selbert gerod hat, das du zu rugk valst und dych ze striist und 
eiterst an dy end und stät, da du chainem menschen schaden pringen 
magst. Das peut ich dir in dein namen des Vaters, Sun und des heyligen 
5 geist. Amen.' Die trinies post hoc quinque Pater Noster et quinque 
Pater Noster et quinque Ave Maria. 

Probatum est per dominum Fridericum, quando cessit a me. 



82. AUSFAHRTSEGEN. 

(413") Wan du wunderst: 

10 'Jhesus gieng über land, trueg ain guldeins kreycz in seiner 
handt, pegegnet ym ain toder man, seine äugen waren zue than, sein 
mimd war im verstaint, sein herz was im verpaint: Al mein veindt 
muessen verstain und verpain, dy mich wolten trueben und in gros 
falschhait wolten meinen ; des helf mir der man, der den todt. an dem 
15 heyligen vron kreycz nam.' und sprich V Pater Noster und V Ave 
Maria und I Glauben. 



33. WIDER FEINDE I. 

(82") 'Peschirm mich der hailig segen, den der priester tut mit 
unsers herren laiehennamen ob dem hailigen plüt: der sey mir hiut 
■20 für all mein faint güt. Amen.' Den .segen sol man sprechen, swenn der 
• priester gotes laichennamen getailt und mit dem tritten tail diu triu 
krautz ob dem kelch tüt. 'Unser herre gie ze ding, da swigen die 
juden alle still, also müssen si mir hiut alsant geswaigen, die mich 
an hassen oder naident. Amen.' daz sol man sprechen, wenn ain man 
25 ze schaffen hab vor ainein gericht.. daz ist aeh ain gilt pet: Herr, 

terram. — 1 vgl. deu Wettersegen, Zeitschr. f deutsches Alterth. 20, 21 : ich yrjxict 
mach pci den heiligen icortten , die ich gelesen dan, das ir einem zom und eicer ungestüm da 
hin pringet, da es aller christenhait unschedlaich sey — . und hilf mir, das ditz ungewiter 
rhom auf ain teilst, das es chainem Christen icht geschadet i niüg noch chainem tier noch chainer 
yrdischen /nicht noch disem laut — . — 2 ze striist = mhd. zestrlfuwcst. — 5 trinies = 
trine, ter, Du Cange 8, 184. 

82. Hs. der Wiener k Hofbibliothek Nr. 2999, 10. Jh. — Mitwirkung eines 
Todten bei einem Schutzsegen, Zeitschr. f. deutsche Mythol. 2, 117. Zeitsclir. f 
deutsches Alterth. '-'4, 71. 81. 187. — 14 Der Segen ist durchgereimt, daher wird 
wohl meinen verderbt sein; vielleicht soll es ueben ( trueben) heitien, dann müsste 
freilich auch in iZ 13) entweder gestrichen oder zu ir geändert werden. — 15 von 
kreycz Hs. 

88. Cod lat. Monacensis 4350, 1 Hälfte des 14. Jhs. Drei Stücke Z. 18. 22.25) 
sind hier aneinander gereiht, das zweite ist bekannt. — 19 und 21 laichennamen, 
Volksetymologie. — 21 f. Gemeint ist der Act im Canon Missae : cuwt yp$a particula 
siynnt tcr super calicem , dicens : Pax f Domini sit f semper vobis f cum. — 25 Das Gehet 
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ich pit dich, daz du mich naigest in dain vil hailig gothaii; herr, ich 
pit dich, daz du mich prergost in dein gruntloz parmhertzikuit; herr, 
ich pit dich, daz du mich dekest mit, dainer hailigen trivalt.ikait; herr, 
vatcr meiner, icli pit dich, daz du mich gesegnest mit dem krautz, 
daz du, herr, aus dir selber machost, daz es mich pehüht und peschirm 5 
vor totlaichen sunden und vor wadtlaichen schänden und vor uberiger 
annmüt und vor dem ewigen tot. Amern* 



84. WIDER. FEINDE II. 

(72 h) Der in nöten eey, der spreche das gebet. 

Nim ein tacht und miz dein antlütze chraeutzling von dom har io 
untz an daz chintpayn, von dem oren an daz ander, und sprich: 'Du 
almaehtiger got, durch dein heilig« haubt und durch dein heiligiu wort, 
die du den menschen ie ze genaden spraech, du emphach ditze liecht 
und gebiut aller menschen zung, die meinen schaden sprechen wellen, 
die mich hiut an sehen, oder de (73") heinen gewalt über mich haben 15 
stillen, eher ir aller wort und ir willen au meinen friuu und an meinen 
willen." So miz den von der prust untz an den nabel, von dem rippe 
untz an daz ander, und sprich : Du aknaechtiger got, durch dein heiligs 
herze imd durh dein heiligen gedanch, den du gedaecht, da du alle 
diu waerlde beschuoffte, den menschen nah dein selbes pilde, und -JO 
gedaecht in ze lösen, do er von sein selben schulden waz verloru, 
eher ir aller willen und ir hertze ztt mir mit triwen und mit willen.' 

So miz dein zesem haut craeutzeling und sprich: 'Du almaechtiger 
got, du den hymel hast in deinem gewalt, du gesetze hiut in meinen 
gewalt. alle, die mir schaden wellen, daz si mir gehorsam sin ze allen 25 
meinen dingen.* Und frftm ein mezz von der drivaltichait. So man daz 
Sanctus gesinge, so val nider und lis dir sahn : usquetpio : Deus deus 

besteht aus ganz geläufigen und bis auf die Gegenwart fortgepflanzten Formeln. — 

2 grunlaz Hs. — 4 meiner, das nachgesetzte Possessiv- Pronomen flectiert, vgl 
Gramm. 4, 481 f. 497. 568. — 5 f. Über die Schlussformel vgl. Zeitsehr. f. deutsches 
Aiterth. 24, 82. 

34. Cod. lat Mouacensis 28.435, 13. Jh. — Vgl zu diesem Stück und über 
die Zauberkraft des Messens Mvthol 2, 874 (besonders die Stellen aus dem Bihte- 
buoch p. 46). S, 34 2 : dort wird gleichfalls ein Docht verwendet. Das Messen voll- 
zieht sich hier in drei Acten: Z. 10 f, 17 £, 23 f. — 10 und 23 chraeutziiiig = mhd 
krinzdingen, kreuzweise. Vgl. Zeitschr f. deutsches Aiterth. 35, 24t*. — 11 Die Um- 
deutung chintjHiyn aus timubein kommt auch sonst noch vor: Luxer 1, 1575. — 

20 letrhaffen = erschaffen. — 21 gednecht ir ze Hs. — 26 Das ist eine Missa votiva 
de Ss. Trinitate, wie sie das Missale Komanum verzeichnet. Beim Sanctus dieser 
Messe sind also zu beten : Psalm. 21. 2. 24, 1. 43, 2 ; bei der Collecte (Du fange 2. 401 
Nr. 8) Psalm. 117, 5. und endlich beim Secretum (oder Secreta) ein Gebet, das ganz 
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meus re-spice. Ad te, domine, levavi. Deus auribus. Coli. : De tribulatione. 
Secretum: Munus nostre humilitatis pro tuitione famuli tui oblatum, 
petimus, Doinine, dignanter assnme et ab ejus oppressione per maligui 
insidias omuem potestatem exclude, per Dominum. 



5 35. LIEBESZAUBER L 

(37 b ) Ad amorem. 

In die Mercurii vel nocte visu perquiras Venerem, teutonice 
avonsterre, et illain carminabis sic pro tribus vicibus, et certe appro- 
pinquabit tibi voluntas tua: 'Hele vrouwe Avonsterre, Hele vrouwe 
10 Lieve, langhe hebbic u gesocht, nu hebbic u vonden; nu man ic u, 
vrouwe, des diere. dat ghi mi lonet mine stont. Ic mane u bi den 
banne ende bi den goeden sente Janne ende bi den heligen lichame 
ons heeren ende bi gode al der werelt heere; Ic mane u bi den 
V wonden, ic mane u bi der heliger orconde, ic mane u bi dusentich 
16 westelbarenscher zielen, ic mane u bi den goeden sente Michiele, ic 
mane u bi XII ghowieden zouteren, ic mane u bi XII ghewieden 
outeren, dat ghi schijnt int huus (38 ‘), da er N. ute ende in gaet. 
Schijnt hem in tsine oren, scliijnt hem unt ten ogen, benemt hem 
allen lust van wive, sunder alleene van minen live! Schijnt hem onder 
20 zine voeto ende wecten zo onzoete, dat hi enmach slapen no waken 
no eten no drinken, hi eiunoet om mi dinken ende comen to mi ende 
doen dat mi lief zij ende niet dat mi leet zij. In gods namon. Amen.' 

36. LIEBESZAUBER II. 

(79 b ) 'Bill gotwilkum, du liebeu abeutsun! du scheinst mir in 
•26 meins herczen wund, du scheinst mir an ir bett und an im arm und 
an iren atom warm und an ir trüb, das ich ir zum herczen ziech durch 
ir hingen und ir leber, durch ir flaysch und ir plut: dy sey mir für 

iihnlicli ist deneu, die heute das Missale Komanum für besondere Anlässe eilt- 
halt. — 2 itblniam Hs. 

85. Hs. der Amploniftna in Erfurt, Duodez 17, 14. Jh. — Vgl. zu dem Stück 
Mythol. 2, G02 f. 3, 211. — S carminarc heißt nicht bloß cnrmeu facere , sondern w- 
eanture, carminUmt magici$ irrctire, französisch chnrmer , besonders vom Liebeszauber. 
Du Cange 2, 174. — 22 Das folgende Omnes gentes plaudile etc. gehört nicht, mehr 
dazu, wie W. Schum in seinem Handschriftenverzeichnis (S. 774) irrig annimmt. 

86. Palatinus Germ. GUI, 15. Jh. — Vor dem Stück steht durchstrichel» : 

Item ich stan hie uff ditem erd baden tchrey ich uff und ruff dem haiiigen CYUt — . — 
21 lieben Hs. — 25 vor wund steht grund durchstrichen, was wohl auch nicht das 
Richtige ist; vielleicht ttunnci — 2G ntom dann Hs. — trüb verstehe ich nicht; am 
ehesten käme man mit trid aus = Mund, Lexer 2, 1512. — 27 nach leber steht und 
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all man gut, und für mein lib müiiestu versegnot sein ! das helfen mir 
allu die kint, die in gotte« himel sind und alle die westerpam und 
alle die buch, die got selber schaff, und der wyrach und der mirrach 
und der maidflachs und die staiuwurtz und die die fraw sunn selber 
uberschin 5 



37. LIEBESZAUBER III. 

(79 1 ’) 'Ich waiiJ nit wo du bist, so schick ich dir unseru lieben 
Herren Jhosu Crist, das er dir verkünd imd verbiet! und dich wol 
behüt, das du mit kaim andern man nie mugest zu schicken han die 
weil du lebst dan on mich allain. das verbiett dir der man, der tod iq 
und marter an dem heiligen crutz nam, das ich dir als lieb mul! sein, 
als unser lieben frawen ir liebs kind was, da sie es vor ir au dem 
hailigen fron krütz hangen sach; das du mich als luczel mugest ver- 
iniden, als luczel der priester das hailige ewangelium an dem hailigen 
stmtag, und er die hailige göttlich mell mug verpringen ; das du als jr, 
wol mühest versegnot sein als der crism und der wein und als das 
haiiig brot, das unser herre seinen jungem am antlatztag bot ’ 



38. HAUSSEGEN. 

(268*) Wan man die vers spricht, als ver dor halem get, mag 
kain fower noch kayn rlieb ehain schad nicht gesein. des nachtz m 
man es tuet. 

Imparibus meritis pendent tria corpora ramis: 

Dismas et Gesmas, medio divina potestas. 

Alta petit Dismas, infelix infima Gesmas; 

durchstrichen. — 2 die un (durchstrichen) wetjmm Hs. — Die drei Keiui|iaure (kiul 
eint; *eesterbarn t wozu man ergänze: die ze himel ainl gewim ; buorh : gcachuof) stehen 
ebenso in dem Segen, Zeikschr. f. deutsches Alterth. 24, 71. öl. — 8 Die Gaben 
der h. drei Könige. — 4 medsloehs Hs., Jungfeniflachs, ist die Pflanze Adiantuin 
capillus Voneris, vgl. Pritzel u. Jessen. Die deutschen Volksnamen der Pflanzen. — 
slamteurtz — Polypodium vulgare. Lexer 2, 1170. 11(53. — st. undu die fraw die (durch 
strichen) srtnn Hs. — 5 Das schlechte Gedächtnis verlässt, den Schreiber nun ganz. 

37. Palatin US Germ. 691, 15. Jh. Das Stück ist ebenso unvollständig wie das 
vorhergehende derselben Hs. — 9 ob nie oder rnf, ist unsicher. — zu schicken hon = 
coire, Schindler 2, 367. — 10 Nach tod steht zuerst und, durchstrichen. — 12 unseru 
Hs. — 15 und er, conditional ■= wenn er. — verpringen = vollbringen. — 15 crism = 
Chrysam. Vgl. Menzel, Christliche Symbolik 1, 195: 'Die Weihen mit dieser kriit' 
tigsten aller Würzen sind also gleichsam auch unmittelbare Berührungen mit dem 
Heiland.’ — 17 anüotztog = mild, antluztae , Coena Domini, Gründonnerstag. 

88. Hs. der Wiener k. Hofbibliothek, Nr. 2999, 16. .Jh. Zwölf Hexameter. — 

19 halem = Hall, Schall. — 28 Die beiden Schächernamen hier nach der kirchlich 
rccipierten Überlieferung des Evangelium Nicodemi, Cap. 9. Der Tag des h. Dismas 
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(258 h ) (Jesmas dampnatur, Dismas super alta levatur. 

Per crucis hoc signum fugat procul orane malignum 
Et per idem signum salvetur quodque benignum! 

Ore tuo, Christe, benedictus sit locus iste! 

5 Crux bona, crux, lignum, diguum super omne liguum, 

Nos tibi consigna revocans a morte maligna, 

Ut non per fures dampnetur sive per ignes, 

Nec mentem ledant fantasmata, qtiidem recedant! 

Nos et res nostras benedic, divina potestas! 

ist der 25. Mitra. Vgl. Stadler, Heiligeu-Lex. 1, 770 f. Menzel, Christi. Symbolik 
2, 015 f. — 5 düjHum lüjnum Hs. — 8 molto Hs. 
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Ijs gibt bekanntlich Leute, rlie sich ihre Haare nur an einem 
Freitage absehneiilen lassen, und andere, die die abgeschnittenen sorg- 
fältig zusammenkehren und in die Erde vergraben. In Lüttich scheuen 
sich fromme Menschen Haare im Kamme zu lassen, da sonst eine Hexe 
sich ihrer bemächtigen und gefährlichen Zauber damit treiben könnte,') 
und die Gauchos in Chili *) hüten sich, das abgeschnittene Haar vom 
Winde forttragen zu lassen, weshalb sie dasselbe in Mauerlöcher legen. 

Es wäre nicht schwer, noch vieles dergleichen anzuführen, was 
mit der abergläubischen oder symbolischen Bedeutung, die von den 
verschiedensten Völkern den Haaren beigelegt wird, in Verbindung 
steht, *) ich will mich jedoch hier darauf beschränken, einen Gebrauch 
etwas ausführlicher zu besprechen, tler gegenwärtig noch in Indien 
und bei den Südslaven geübt wird, was wohl auf seinen indogermani- 
schen Ursprung hindeutet : ich meine die Ceremonien beim erstmaligen 
Abschneiden der Haare eines Kindes. 

Für Indien sind wir dabei in der glücklichen Lage, uns auf Werke 
zu stützen, die aus der ältesten Epoche der indischen Literatur stammen 
und die speciell zu dem Zwecke verfasst wurden, lun die nöthige An- 
leitung bei wuchtigen Vorkommnissen des Familienlebens zu geben. 
Es sind dies die sogenannten ’ Hausregeln’ (sanskrit: Grihyasutra), von 
denen jede der zahlreichen indischen Secten eine besondere Recension 
besitzt, die jedoch bezüglich der Hauptpunkte übereinstimmen. Für 
unseren Zweck genügt, es, diese letzteren vorzuftihren. 

Ist das Kind drei Jahre alt, — diese Bestimmung gilt übrigens 
bloli tiir die religiöse Kaste v.iz sjoyyjv, die Brahmanen, und auch für 
diese ist der Zeitpunkt nie definitiv fixiert worden, — so wartet, der 
Vater einen günstigen Tag ab. Zur gewählten Zeit wird aus dem in 
jedem strenggläubigen Hause beständig unterhaltenen heiligen Feuer 
ein Feuerbrand genommen und damit vor dem Hause iin Osten ein 
neues Feuer angelegt, bei dem die Handlung vor sich geht. Das Feuer 
ist nämlich der Repräsentant des Gottes Agui (lat. ignis; und dient 

') Melusine, Paris 1878, pp. 7‘J, 549, 589. 

-*) Darmesteter, Sacred Books of the East, vol. IV, p. 18(1. 

*) Vgl. neuerdings Van der Lith, Actes du huit. congr. des Orient. Sect V, 
p. 7 i Leide 189*2). 
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als himmlischer Zeuge. Ln dieses Feuer opfert der Vater des Kindes 
eine sogenannte 'kleine’ Spende, wie sie ftir alle Ceremouien. die in 
den Bereich der religiösen Hausbräuche fallen, vorgeschrieben ist. 
Dann werden folgende Vorbereitungen getroffen. 

Nördlich (oder östlich) vom Feuer werden vier mit Reis, Gerste, 
Bohnen und Sesamkörnern gefüllte Schalen hingestellt. Dies sind 
Symbole der Fruchtbarkeit. Dann setzt sich die Mutter westlich vom 
Feuer nieder mit dem Gesichte diesem zugewendet und nimmt das 
Kind, das natürlich für die Feierlichkeit entsprechend herausgeputzt 
ist, auf den Schoß. Neben sie werden zwei Schalen gestellt, von denen 
die eine mit Stierdiinger, die andere mit (,’amibliittem (eine Fabaceen- 
art) gefüllt ist. Der Vater steht währenddem im Süden des Feuers 
und hält einundzwanzig Halme von dem als heilig betrachteten Ku(,-a- 
grase in der Hand, deren Zweck wir sogleich sehen werden. Zur Ver- 
wendung kommen ferner noch drei Gefäße, eines leer, die andern 
l>eiden mit kaltem, resp. heißem Wasser gefüllt, und ein metallenes 
(oder hölzernes) Messer (oder ein Spiegel). Das hölzerne Messer oder 
der Spiegel dienen für den Fall, als der Vater das Haarschneiden nur 
symbolisch ausführt und das eigentliche Geschäft einem Barbier über- 
lässt, wie dies gewöhnlich der Fall zu sein scheint. Sind alle Vor- 
bereitungen getroffen, so beginnt die eigentliche Handlung, die ich 
der besseren Übersicht halber in drei Abschnitte zerlege. 

1. Der Vater tritt hinter die Mutter, sieht den Barbier an und 
spricht: 'Hieher ist Savitar (ein Name der Sonne) mit seinem Rasier- 
messer gekommen.' Dann nimmt er mit der einen Hand das Gefäß 
mit heißem, mit der andern das mit kaltem Wasser und gießt beide 
in das dritte, leere Gefäß zusammen, indem er spricht: 'Mit warmem 
Wasser, Vayu (der Gott des Windes), komme herbei.’ Mit den Worten: 
'Vishnu’s (die Sonne) Fangzahn bist du’ 4 ) blickt er auf das Rasier- 
messer oder den Spiegel. Dann wirft er etwas frische Butter oder 
Molken von saurer Milch in das warme Wasser und benetzt damit die 
rechte Kopfseite des Kindes, indem er spricht: 'Die himmlischen 
Wasser mögen deinen Körper benetzen zum Glanze. 

2. Der Vater nimmt drei Kuyagrashalme, steckt sie in die Haare 
auf der rechten Seite des Kopfes und zwar so, dass Haare und Halme 
in derselben Richtung liegen und sagt: Ü Kraut, schütze ihn. Dann 
ergreift er das Messer (oder den Spiegel) drückt es an die Haare au 
und sagt: '0 Axt, verletze ihn nicht." Nach der Vorschrift einer ge- 
wissen Seete rückt er das Messer dreimal vorwärts und sagt beim 

4 ) Vishnu wird nämlich häutig in Form eines Ebers gedacht. Vielleicht ist 
Vishnu volksthiimliche Aussprache für Vrishnu und mit ‘vrishan’, Stier, verwandt 
Darum der Stierdiinger? 
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eretewnale einen Spruch, der mit dem gleich anzufiihrenden identisch 
ist, mit Ausnahme des Wortes Savitar, das durch einen andern Namen 
der Sonne, nämlich Pushau, ersetzt wird. 

3. Er schneidet ein Bündel Haare ab mit den Worten: 'Mit. dem 
Messer, mit dem der weise Savitar die Haare König Somas (König 
der Pflanzen), Vanma's (der Himmel) schor, mit dem, ihr Brahmaneu, 
schert sie diesem, auf dass er lange das Leben genieße.’ Dann schneidet 
er, außer in dem Falle, als er tlie Handlung nur markiert, die Haare 
auf dem Flecke, wo die rlrei Ku^ahalme stecken, ganz ab und legt sie, 
mit einigen ramiblüttem vermischt, auf den Stierdiinger, 

Diese Ceremonie: das Benetzen der Haare, das Hineinsteckeu 
der Halme und das Abschneiden findet auf der rechten Kopfseite 
viermal statt; beim zweiten Abselmeideu spricht der Vater statt des 
oben angegebenen Spruches den folgenden: 'Mit dem Messer, mit dem 
Dhatar (der Schöpfer) die Haare Brihaspatis (Gott der Brahmanen), 
Agni's, Indras (Gott des Blitzes) schor zum Leben, mit dem schere 
ich die deinen zum Leben, zum Wohlsein.’ Beim drittenmale: 'Von 
welchem Spruche gekräftigt du zum Himmel wandeln und lauge die 
Sonne sehen magst, mit dein schere ich dich zum Leben, zum Dasein, zu 
schönem Ruhme, zum Wohlsein." Beim viertenmale wiederholt er alle drei 
Sprüche imd legt jedesmal die abgeschnittenen H aare auf den St.ierdünger. 

Dann geht er auf die linke Seite ries Kopfes Uber und verfährt 
dort mit demselben Ceremoniell, wie auf der rechten Seite die ersten 
drei Male. Durch die siebenmalige Wiederholung sind die einundzwanzig 
Kuyahalme anfgebraucht und die Handlung ist zu Enrle. In dem Falle, 
als der Vater das Abschneiden nur markiert, wischt er danach das 
Messer ab und übergibt es rlem Barbier mit den Worten: 'Wenn du 
mit dem schöngeformten Messer die Haare scherst, so reinige das 
Haupt, aber nimm ihm nicht das Leben.’ Je nach dem Brauche der 
Familie werden eine bis fünf Locken stehen gelassen. 

Die abgeschnittenen Haare sind in einem Kuhstalle, in der Nähe 
von Wasser oder an einem Orte, der mit heilig geltenden Gräsern 
bestanden ist, zu vergraben. 

Zum Schlüsse bemerke ich , dass die beschriebene Ceremonie 
sowohl bei Knaben, als Mädchen vollzogen wird, dass jedoch bei den 
letzteren die Sprüche entfallen. 

Es ist nun interessant, zu sehen, — und soviel mir bekannt, ist 
darauf noch nicht hingewiesen worden, — dass sich ein ganz ähnlicher 
Brauch noch heutigentags bei den Südslaven findet und dass bei 
ihnen derjenige, der dem Kinde die Haare abschneidet, dessen Pathe 
wird. Modakoviü 1 *) berichtet darüber Folgendes : 'Die Gevatterschaft 
s ) iivot i obißai Cruogoraca, JJeusatz 1860, p. 62. 
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anlässlich des Haarschneidens ist von der Verwandtschaft unabhängig. 
Man ladet dazu häufig einen ganz Unbekannten ein, mit dem man in 
Beziehung treten möchte. Der Eingeladene erhält bei seinem Eintritte 
ins Haus einen Teller, auf dem die Schere liegt. Er schneidet mit 
derselben dem Kinde an drei Stellen des Kopfes Haare ab (wie 
Medakoviö hinzufügt, im Namen der heiligen Dreieinigkeit), Die 
abgeschnittenen Haare legt er auf den Teller und ein Mitglied des 
Hauses wirft sie später in den Kehricht.' Die Ansicht Medakovic’, 
dass das dreimalige Abschneiden mit einem Dogma der christlichen 
Kirche in Verbindung stehe, ist gewiss nicht, richtig, da sich mohamme- 
danische und orthodoxe Serben bei diesem Anlasse gegenseitig zu 
Gevatter stehen. Ich erlaube mir diesbezüglich eine Anmerkung zu 
wiederholen, die ich in meiner Übersetzung fies berühmten montene- 
grinischen Heldengeflichtes 'Der Bergkranz (Wien 1886, p. 40) nach 
anderen serbischen Autoritäten gegeben habe: 'Wenn einem Kinde 
zum erstenmale die Haare geschnitten werden, so machen sich Ver- 
wandte und Freunde eine Ehre daraus, dem Kinde dabei zu Gevatter 
zu stehen. Christen und Türken erweisen sich diese Gefälligkeit gegen- 
seitig. Der Pope wird auch gewöhnlich nicht beigezogen.' 

Dazu nehme man, dass nach dem oben angeführten indischen 
Brauche ein dreimaliges Vorrücken des Messers stattfindet, dass in 
dem Falle, als ein viermaliges Abschneiden auf der rechten Kopfseite 
vorgeschrieben ist, dazu nur drei Sprüche zur Verfügung stehen und 
endlich, dass, wie ich hinzufügen will, bei einigen Secten ein drei- 
maliges Absclmeiden, sei es an demselben Tage oder auf drei nach- 
einanderfolgende Tage vertheilt, statthat. 

Es erhebt sich nun die Frage, woher diese Sitte stammt und 
was sie bedeuten soll. 

Vor allem mache ich darauf aufmerksam, dass sich im Avesta, 
dem heiligen Gesetzbuche der Anhänger Zoroaster’s, eine Vorschrift 
findet, die mit den vorgeführten Ceremonien offenbar in Verbindung 
steht, 8 ) Danach ist es eine grolle Sünde, Haare, die beim Kämmen 
ausgehen oder die durch Abschneiden vom Körper getrennt werden, 
achtlos auf die Erde fallen zu lassen, denn es entstehen daraus Khrafs- 
tras. <1. h. Wesen der bösen Schöpfung Ahrimans (das böse Principt. 
Man soll sie zehn Schritte von den Gläubigen, zwanzig Schritte vom 
Feuer, dreißig Schritte vom Wasser, fünfzig Schritte von dem heiligen 
Barsomgrase wegtragen. Dann gräbt man eine Grube, die in hartem 
Boden zehn, in weichem Boden zwölf Finger tief sein muss, legt die 
Haare hinein und spricht darüber: 'Aus ihm (d. h. aus dem zuerst ge- 

8 ) Vendldäd, Cap XVII, 1 — 6. 
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